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vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt ,45 M. Jm Falle höherer Gewalt HBetriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes.

d

Angeigenpreis? Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Taufend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, S das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 113 Sonnabend, den 27. September 1930 32. Jahrg.
Wahl zum Deſchvervans.,

Die Wählerliſte zur Wahl eines Abgeordneten und
eines Stellvertreters für den 5. Wahlbezirk des Witten
berger Deichverbandes liegt vom 27. 9 bis 13. 10. in der
Stadtſchreiberei zur Einſicht der Beteiligten aus. Ein
ſprüche ſind nur während der Auslegungsfriſt zuläſſig.

Kemberg, den 25. September 1930.
Der Wahlkommiſſar.

150) Dietze, Bürgermeiſter.

Kirchenſteuer
für das erſte Halbjahr für die Zeit vom 1. April bis
30. September 1930) ſind vom

30. September bis 10. Oktober d. J.
bei unſerem Rendanten Kühn zu entrichten.

Der Gemeindekirchenrat.

Neues in Kürn e.Jm Programm des Reichskabinetts ſind keine neuen
Steuern vorgeſehen. Allein durch Reformmaßnahmen und Ein
gang ſoll der Ausgleich des Haushalts erzielt werden.

eber den Plan einer Beamtengehaltskürzung wird noch beraten
Auch die Jnvalidenverſicherung befindet ſich in einer troſt

loſen finanziellen Lage, die die Durchführung von neuen Ein
üghmentitteln unbedingt erforderlich erſcheinen läßt.

Bei ſeiner Vernehmung vor dem Reichsgericht erklärte Hit
ler, daß die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei ihre
iele e Wege verfolge und insbeſondere jeden Ver

einer Jerſetzung der Wehrmacht ablehne.

Deutſches Lebensrechtim Memelland

„Von der Maas bis an die Memel“, ſingt das
deutſche Volk in ſeinem Deutſchlandlied. Als der Dichter
des Vormärz es ſchuf, war ſchon in Vergeſſenheit gera
ten, daß die Grenze nordöſtlicher deutſcher Geltung auf
der Höhe des Mittelalters politiſch und kulturell bis in
unſere Tage hinein, nicht durch die Memel bezeichnet
iſt, ſondern im Oſten der baltiſchen Lande durch Narowa
und Peipuſſee. Auch ſonſt iſt die Wendung ungenau.
Denn ein Zipfel Oſtpreußens reichte über die Memel auf
des rechte Afer hinüber. Dieſes Stück, das früher weder
einen eigenen Namen noch geſonderte Geſchichte gehabt
hat, iſt das Memelgebiet, deſſen Abtretung unſere Feinde
in Verſailles erzwangen, ohne auch nur anzugeben, wem
ſie es „ſelbſtbeſtimmen“ würden. Der Raub hat ſich zu
nächſt an den Räubern ſelber gerächt. Frankreich konnte,
wie wir ſehen werden, das Memelgebiet zwar beſetzen,
vermochte es aber nicht zu verteidigen, als litauiſche
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Freiſcharen einfielen und ſich die Beute kurzerhand zu
eigen machten

Das Autonomieſtatut für das Memelgebiet, das
dann von einer Völkerbundskommiſſton ausgearbeitet
worden iſt, wurde am 30. Juli 1924 von Litauen ratifi
n und wurde am 1. September desſelben Jahres als

taatsgeſetz verkündet. Da das Jnkrafttreten weſent
licher Beſtimmungen, wie der Wahlen zum Landesrat,
von der erfolgten Ratifikation auch durch mehrere gus
wärtige Mächte abhing, wurden weitgehenden Ver
ſchleppungsmaftövern die günſtigſten Möglichkeiten er
öffnet. Würde das Memelſtatut loyal durchgeführt, ſo
böte es für den nationalen Exiſtenzkampf der Bevölke
rung immerhin eine beachtliche Grundlage Es handelt
ſich hier um ein Beiſpiel echter Territoriglautonomie, die
dem Lande auf dem Gebiet der Geſetzgebung, der Recht
ſprechung, der Verwaltung, der Finanzen und der Kul-
türpflege eine feſtumſchriebene Sonderſtellung zuweiſt.
Die geſetzgebende Gewalt wird dem memelländiſchen
Landkag, die vollziehende einem Direktorium übertra-
gen. Der Gouverneur, der nicht Memelländer ſein darf
wird von Kowno aus ernannt und beruft ſeinerſeits den

darf ihn jedoch nicht abſetzen. Dieſer
iſt ferner bei ſeiner Amtsführung vom Vertrauen des
Landtags abhängig. Er ernennt die vier Landesdirek-
tvren, die aus dem Memelgebiet ſtammen müſſen. Die
Militärdienſtpflicht der Memelländer trat erſt am 1. Ja
nuar 1930 in Kraft. Die Anrufung des Völkerbundes
iſt dem Memeldeutſchen nur auf dem Amweg über eine
dem Rat angehörige Macht möglich.

In den folgenden Jahren hat die durch das Memel
abkommen ebenfalls geregelte Optionsfrage die Gemüter
beſonders beſchätg Man kann es verſtehen wenn da
Verbleiben im Lande namentlich die an Ordnung und
Recht gewöhnten preußiſchen Beamten einen harten Ent
ſchluß koſtet. Jmmerhin iſt es unter den obwaltenden
Umſtänden zu verſtehen, daß hedauerlicherweiſe etwa
ein Zehntel der Bevölkerung im Jahre 1926 für das
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Deutſche Reich optierte und damit ſeinen Dauerverbleib
im Memellande in Frage ſtellte.

Die Beſchwerden, die die Bevölkerung des Memel-
gebietes mehrfach an den Völkerbund richtete, gaben
namentlich dem verſtorbenen Außenminiſter Streſemann
Gelegenheit, ſich in Genf der Jntereſſen der Memellän-
der anzunehmen und ſie namentlich auch dem ungebär-
digen Diktator Woldemaras gegenüber entſchieden zu
vertreten. Gewiſſe Erfolge hat die deutſche Politik na
mentlich im Zuſammenhang mit den Handels und Wirt-
ſchaftsverträgen auf dieſem Gebiet erzielt. Jmmerhin iſt
die Lage noch äußerſt ungefeſtigt, und die berechtigten
Klagen der Memelländer über die litauiſche Willkür-
herrſchaft wollen noch nicht verſtummen.

Befinden ſich alſo die Dinge noch durchaus im
Fluſſe, ſo laſſen ſich doch bereits einige Linien der künf-
tigen Deutſchtumsaufgaben abzeichnen. Das Memelland
wird im Rahmen einer revidierten Autonomie um mög-
lichſte Selbſtändigkeit im litauiſchen Staate kämpfen
müſſen. An der Durchführung einer Autonomie, die die
ſen Namen auch wirklich verdient, hat Litauen ſelber ein
Jntereſſe, das lediglich vom aufgepeitſchten Nationalis
mus verkannt werden kann. Bei ſeiner ſchwierigen inter
nationalen Stellung und insbeſondere angeſichts der
dauernden polniſchen Bedrohung ſeiner Selbſtändigkeit
braucht Litauen auf weitere Sicht den deutſchen Rück
halt. Einen ſolchen kann es nur durch vollkommenen
Verzicht auf eine Propaganda in Oſtpreußen und durch
eine weſentliche Verbeſſerung der troſtloſen Rechtslage
der Memneldeutſchen gewinnen.

So erwächſt unſern abgetret
emeindeutſch

Oſtmark erinnert. Litauer und ch e
meinſamen Feind, und der heißt Polen. Litauen hat
allen Grund, ſtatt nach neuen Gegnern vielmehr nach
Freunden auszuſchauen. Setzt es trotzdem ſeine kurzſich
tige Unterdrückungspolitik im Memellande fort, dann
bleibt auch ſür die Memeldeutſchen und das treu zu
ihnen ſtehende Geſamtvolk nur der Kampf.

Ergebnis der Kabinettsſitzung.
Arbeitsloſenverſicherung: 638 Prozent.

Berlin, 25. September.
Das Reichskabinett hat in vierſtündiger Sitzung die

Beratung ſeines Finanz- und Reformprogrammes begonnen.
Eine amtliche Mitteilung über die Kabinettsſitzung wird
nicht ausgegeben, da die Beratungen in den nächſten Tagen
weitergehen. Von unterrichteter Seite erfahren wir jedoch,
daß die Verhandlungen bereits ein ganzes Stück vorwärts
gekommen ſind, ſo daß die Reichsregierung hofft, ihr gan
zes Programm bis Ende der Woche fertigzuſtellen.

Die Beſprechungen des Kanzlers mik den Parteiführern
würden in der nächſten Wöche erfolgen.

Anfang übernächſter Woche können die Vorlagen dann wahr
ſcheinlich an den Reichsrat gehen.

Das Programm gliedert ſich in zwei Teile:

1. Jn die Maßnahmen, die erforderlich ſind, um den
augenblicklichen Notſtand der Reichsfinanzen zu beſeitigen.

Der Fehlbetrag im Reichshaushalt wird auf etwa 500
Millionen geſchätzt.

Er ſetzt ſich zuſammen aus einem Minderſteuerertrag von
300 Millionen. Dazu kommt die Erhö zu Ausgaben
der Arbeitsloſenverſicherung, die auf 400 Millionen ange
geben wird, wovon das Reich entſprechend Art. 4 der Not
verordnung vom 27. Jüli die Hälfte alſo 200 Millionen,
zu tragen hat.

In der Kabinektsſitzung iſt vor allem die Arbeikslofen
verſicherung behandelt worden. Mit einer Beikragserhö-
hung iſt ſicher zu rechnen, über die Höhe verlauket aber noch
nichts. politiſchen Kreiſen hält man es für wahrſchein
lich, daß der Beitrag auf 62 Prozent heraufgeſetzt wird.

Von unterrichteter Seite wird ausdrücklich betont, daß
z Deckung des Fehlbetrages keine Steuererhöhung und
eine neuen Steuern e werden. Auch ein Mono

pol komme unter keinen Umſtänden in Fräge. Ueber die
Einzelheiten der Deckung dürfte erſt in den nächſten Tagen
Beſchluß gefaßt werden.
S 2. Außer dieſem Teil des Programms, der die für die Zeit
bis zum 1. April nä e Jahres Hotwendigen Maßnah
men umfaßt, will das Kabinett aber guch bereits jetzt Ent
ſchlüſſe für das Etatsjahr 1981-32 faſſen. Die Reichsregie
rung ſteht auf dem Standpunkt, daß jetzt der Augenblick ge
kommen iſt, zu dem unbedingt wieder Politik auf längere
Sicht gemacht werden muß, damit die ſtändige Wiederkehr
der Notwendigkeit, Fehlbeträge abzudecken, verhindert wird.

Deshalb wird das Programm der Reichsregierung ohne
jede Beſchönigung don der gächternen Bektachſung derTakſachen cageſen wie ſie nun einmal gegeben ſind.

Es wird in dieſem zweiten Teil die Reformen enthalten

Volksgenoſſen im
rtun

e haben einen ge

die das Kabinett für unerläßlich erachtet und von denen
verſichert wird, daß ſie ſehr umfaſſend ſeien. Darauf iſt
es auch zurückzuführen, daß die Kabinettsberatungen noch
die ganze Woche in Anſpruch nehmen werden.

Enktſchließungen des Reichslandbundes
Dank an Schiele.

Berlin, 25. September.
Der Bundesvorſtand des Reichs-Landbundes faßte 4

Entſchließungen, deren erſte dem e Ter Schiele den Dank
dafür ausſpricht, daß er ſeine ganze Perſönlichkeit für die
Durchführung des Hindenburg-Auftrags zur Rettung der
Landwirtſchaft eingeſetzt habe.

Die zweite Entſchließung beſchäftigt ſich mit der politi
ſchen Lage und ſtellt ſeſt, daß der Reichs-Landbund die Rek
kung Deutſchlands und ſeiner Landwirtſchaft nicht von Par
kei-Koalitionen und Parkei-Arikhmetik erwartet, ſondern von

der Berufung ungabhängiger willensſtarker, kakbereiter na
tionaler Führer durch den Reichspräſidenken.

Die dritte Entſchließung behandelt die Lage auf dem
Getreidemarkt. Gefordert wird ſofortige Erhöhung desVermahlungszwanges für inländiſchen Va en auf minde-

ſtens 90 Prozent, ſowie die Feſtlegung dieſes Satzes für

In der vierken Entſchließung (zur wirtſchaftspolitiſchen
Lage) wird die ſoforkige Erklärung des Jahlungsaufſchubs
egenüber der Enkente und innerpolitiſch in erſter Linie die
ekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch Beſeitigung der Ur

ſachen gefordert

Vereinheitlichung der Reichsbahn.
Der Bericht über die Verwalkungsraksſitzung.

Berlin, 25. September.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen ReichsbahnGeſell

a tagte in Berlin. Er beſchäftigte ſich eingehend mit der
irtſchaftslage der Reichsbahn, deren Verkehrs und Ein

nahmerückgang das Bild der Wirtſchaftskriſe widerſpiegelt.
Daneben verringert der immer weiter zunehmende Wettbewerb des Kraftwa ens ſtändig die Kunden Einnahmen
der Reichsbahn im Perſonen wie Güterverkehr

Eine Ordnung im Verhältnis zum Kraftwagen iſt nur
von geſetzgeberiſchen Maßnahmen zu erwarken, die durchShafſang gleicher Wekkbewerbsgrundlagen für alle Ver

kehrsmittel einem e Wekkbewerb Raum geben. Um
beſchleunigte Durchführung dieſer Maßnahmen iſt der Reichs
verkehrsminiſter erneut unker Hinweis auf den Ernſt der
Lage angegangen worden.

Von der erfolgreichen Ausgabe von 150 Millionen Rm.
öprozentiger Reichsbahn Schatzanweiſungen nahm der Ver
waltungsrat Kenntnis. Die Hauptverwaltung hat dieſen
Betrag zur Vergebung zuſätzlicher Aufträge verwandt. Der
Verwaltungsrat genehmigte unter anderem die Beſchaffung
von 300 Lokomotiven für die nächſten drei Jahre.

Der Verwalkungsrak hat beſchloſſen, daß die aus der
Zeit der Skaaksbahnverwaltktungen übernommene Zahl und
erkennt der Direktionsbezirke den verkehrstechniſchen und
wirtſchaftlichen Erforderniſſen angepaßt werden muß, wobei
auch an den früheren Eiſenbahngrenzen der Länder nicht
haltgemacht werden kann.

Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes wird der Bezirk der
Reichsbahndirektion Magdeburg den benachbarten Direk
tiönsbezirken, insbeſondere Hannover und Halle zugeteilt
werden. Der Verkehrskontrolldienſt verſchiedener Direktions
bezirke wird in Magdeburg vereinigt. Die Kopfzahl der in
Magdeburg tätigen Beamten des Verwaltungsdienſtes ver
ringert ſich von 750 auf etwa 500. Gleichzeitig billigte der
Verwaltungsrat die vom Generaldirektor unkernommenen
Schritte zu einer nicht mehr vermeidbaren alsbaldigen Veränheitichemng der Reichsbahnorganiſation in Leipzig, wo

das aus der Zeit der Länderbahnen ſtammende Nebenein
anderarbeiten zweier Direktionen im e Leipzig und in
ſeinem Hauptbahnhof Schwierigkeiten und Koſten verurſacht,
die mit einer geördneten und überſichtlichen Verwaltung
nicht vereinbar ſind.

Kabinett Schober zurückgetreten.
Wien, 26. September. Der Miniſterrat hat noch ein

mal die politiſche Lage exörkerkt. Nach kurzer Berakung
wurde der Bundeskanzler ermächtigt, dem Bundespräſiden
ken den Rückkritt der Regierung zu überreichen. Unmittelbat
nach dieſem Beſchluß e Bundeskanzler Dr. Schober
beim Bundespräſidenten Miklas und keilke ihm den Rück
triktsbeſchlufß mik. Der Bundespräſident hat ſich die W
nahme des Rückkritts und die Betrauung der Regierung m
Baugoin an der Spitze vorbehalten.



Wenn Sie O im Haus haben, haben Sie damit keine Last. In
heißem Wasser gelöst, entfernt e

itskeime und s säubert e loschen 50 un

ck und

e lich

et

bat ch e in G

Milchgeſßße mitssem immer suber seumn!

tötet Krank-

a 65siörer ar 10 rn
S 4 EitER HE155es WASsER

J
r

enS

S 58Hich. Krausemann Nacht.
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Zur Herbst und Winter Saison
empfehle mein reich sortiertes Lager

fertiger Garderobe

ren Abänderungen fertig gekaufter Sachen
werden sofort ohne Preisaufschlag erledigt.

m Herren-, Burschen- u. Knaben üinigen

Paletots Ulster JoppenBozener Mäntel Wingſachen

Stoffhosen, Arhbeitshosen und Westen, Sohlosseranelge

zu sehr soliden Preisen.Ernst Stahl, Sohnoidermstr,
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Oeffentlicher Dank!
Jch kann es nicht unterlaſſen, Jhnen hiermit herzlich zulagen 9 danken, für die Wohltat, die Sie der Menſchheit durch
Jhr Jndiſches Kräuter Pulver gebracht haben. Hatte ein

mehrjähriges Magenleiden mit Stuhlverſtopfung und Appetitmangel Seit
dem ich nun Jhr Kräuter Pulver genommen habe, es iſt jetzt die 8. Schachtel,
fühle ich mich viel wohler und ſind meine Leiden bedeutend beſſer geworden, und
bin der feſten Ueberzeugung, daß dieſelben bei Fortſetzung der KräuterPulverKur
noch gänzlich verſchwinden. Jch kann daher Jhr Kräuter- Pulver jedem aufs
wärinſte empfehlen. Oskar Heſſel, Leipzig W 83, Gundorfer Str. 58, am 14. J

J Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt
indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen.
Sie wirken magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl
reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel 8, Rm. Vorrätig inder Apotheke in Kemberg und auch in Jhrer nächſten Apotheke.Vorher

reinigen u. za irben
Damen- i Herrengarderobe

Wir waschen
Kragen u. Oberhemden, Haushaltswäche

in bekannt guter ten

visseebrennerei e
Weröinigte Färberelen u Wäsbhereen
Mauersberger, Galgenberg, Union, Giesert 6.m.h.H.,

Filiale:
Wittenberg, Collegienstrasse 81

Fernruf 2774

Alle Sorten Wurſt

Feſches

ind, galt ganmer
und 5chweineſleiſc

Kaſſeler Rippeſpeer
friſche Leber
friſche Flecke

friſche Bratwurſt
rohen und gekochten Schinken

Wiener Würſtchen
ff. Bockwurſt

ſowie alle Sorten Wurſtwaren
friſch und geräuchert

empfiehlt Ewald Ballmann
Empfehle prima junges fettes

Nind- und
Schw einefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

dwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rätz

Zum Jahrmarkt
empehle junges fettes

Rind, Kalb- und
Schweinefleiſch

rohen u. gekochten Schinken
Kaſſeler, Kaiſerjagdwurſt
Bockwurſt und Würſtchen

friſche Bratwurſt
Louis Richter

Wir verkaufenMontag früh
aus einer Bahnladung prima

r eRoggenkleie
Zentner mit 5,40 M.

9par- und Darlehnskaſſe

Leere Säcke
Kiſten und Fäſſer

hat abzugeben Ruclolf Huhn

en
Morgen früh eintreffend

Deutſche Iluſtrierte

Berliner Jluſtrierte
3

NRe grüne Poſt
neueſte Nummern

erhältlich bei

Leipziger Straße 64/65

R. Arnold, Buchhandlung
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UAnterhaltungs-, Mode-,
Fach und Rundfunk

Zeitſchriften
liefert zu Originalpreisen und erbittet Beſtellung

Richard Arnold
Buch und Papierhandlung Leipzigerſtr. 64/65

ADDCEEEEXEDDEErEDerdzTogoCgqCcce

262. Preußiſche StaatsLotterie 262.
Ueber 113 Millionen Geſamtgewinne! uAngeroedentuche Vermehrung der Mtetelgewinne

allergrößte Gewinnchancen,
Zur 1. Klaſſe, Ziehung 24. und 25. Oktober empfiehlt und ver

ſendet, auch unter Nachnahme:

Achtel Biertel Halbe Ganze Loſe
h 40,Staatl. Lotterie Einnahme von König, Wittenberg (Bez.

Coswigerſtr. 20, Tel. 2686, Poſtſcheckkonto Leipzig 27138

III

i.Den Zſegenhaltern zur geſ. eins
daß die Ziegenböcke in dieſem Jahre bei Herrn Hermann Raſt, S

zigerſtraße 25, ſtationieren.Deckſcheine ſind im voraus zu löſen bei Herrn Hermann Buſch.
Ohne dieſen Schein keine Berechtigung zum Decken.

Kemberg, den 26. September 1930

Vorſtand.

G cher die eiweiß und ſtark linie
iehLebertran-Emulſion (Miſchfutter)

rockmanns „Oſteoſan“Wirkt verringere ſchnell? Keine Kümmerlinge mehr?
Erſtaunliche Schnellwüchſigkeit! Glänzend bewährt bei
Geflügel, viele Wintereier! Unſer „Ratgeber“ (4. Aus
gabe) zeigt, wie man richtig füttert! Gratis erhältlich
in unſeren Verkaufsſtellen oder direkt durch
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H. Lelpeig-Eutr.

Zu haben Jn Kemberg in der LöwenApotheke Karl Elbe; Wilhelm Becker Ww.,Drogen, Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig; Rudolf Huhn.

gudn. Hausfrauenverein für den Kreis wWitenherg

Zu dem am 1. Oktober 1930 beginnenden Koch-, Einmach-und Backkurſus, verbunden mit Schneider Weißnäh Der
arbeits und Plättunterricht können noch einige junge Madchen

aufgenommen werden.Der zweite Kurſus beginnt am 5. Januar 1931

Jede nähere Auskunft erteilt
Frau Eliſabeth Bohne, Bad Schmiedeberg

enC

Achtungy?Zu dem am gonntag, den 28. Septembev, nachmittags

.4 Uhr im Gaſthof „Goldene Weintraube“ ſtattfindenden

Werbe Vortragewerden ale Einwohner von Kemberg u Umgegend ge eingeladen.

Eintritt frei
Verwaltungsſtelle Wittenberg

Kranken und Sterbekaſſe für das deutſche Reich
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Willen
Alleinverkauf aller Bleyle- Artikel Kemberg

III

ersten Blick
erkennt man sofort: das ist ein „Bleyle“.
Die flotten Formen sitzen wie ange-
gossen. Die Farben und Bordüren sinck
vornehm und harmonisch abgestimmt.

lſes ist höchste Qualität. Oberzengen
Sie sich bitte durch einen Besuch und
verlangen Sie den illustrierten Katalog.
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Rechnung tragend und helfend zu wirken, verzichten die der

Verkauf von

Ersparnis geben, dann
men

ve r kan ufer wir

„Edeka“ Wittenberg
Der Verkauf findet in allen mit „Edeka“ bezeichneten Geſchäften ſtatt

In Kemberg beiJ. G. Glaubig

und 76 Pfund 5 Pfund 2 Pfund 1 Pfd. Gläſer S
z jonſt jetzt ſonſt jetzt ſonſt jetzt ſonſt jetzt

Km. K. m. B. K. Kin. B. K.
S

S 5,50 20 3 230 0,98 0,750,60S 10 8,10 5,50 25 76 1,30 1,02S 750 6,10 50 325 136 1,10 082S 450 3,25 1.40 1.05 0,84S 3,50 250 110 0,85 60,69S 4 3,10 130 69.,79S Ananas 6, 75 1 1.12S Erdbeer 5, 1,66 1,25 0,97S Himbeer-Konf. 385 160 180 0594S Hprikoſe- Fr. 1459 3.28 1,75 1,36 1,10 0,82S Kirſchen ſtück n S 325 1.75 136 1.10 6.82S Pflaumen 14,50 11,50 6., 50 490 3,50 2,65 1,50 1260,90 0,70

C. G. Pfell Rudolf Huhn

Gegr.
1873

Wir liefern preiswert und franko

Transportahle Kachelofen
eigene Fabrikate

Hechts Reformöfen

Fiserne Kochherde
für Gas, Kohle und elektrische Heizung

Sroßklehenanlagen Badeeinriehtungen
eEiserne Oefen ſecer Art

Alleinverkauf von
lunker- und Ruh-Dauerbrandofen

Gashercde, Gaskocher
Kupferne und emaillierte Kessel

Zentralheizungen jeder Art
Warmwasserversorgungen u. Warmwasserheizungen

vom Küchenherd

Alle GOfenbau- u. Installations arbeiten
Seit 57 Jahren Heizungs- und Wärmetechnik

C. Hecht, Wittenberg n.
Ingenieurbesuch und Angebote kostenlos

Besſehtigen Sie unsere Ausstellungsräume
Mittelstraße 3 Ruf 2134

en a z
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Se u eR 9 u ch e r e5 5erhalten bei mir, ſoweit der Vorrat ch 8 T 4e S hie „Fell Rotta10- veranſtaltet am Sonntag, den 28. September, von nach 912 Pfg. Zigarren Pf. S mittags 2 En e im Jahnſchen Lokale ein S

F r e Sh n e e un und HähnchenDieſes eher her elt ſich um Ausſe hen en und -Kegeln 9
einige Reſtpartien wirklich guter Von 3 Uhr ab TanQualitäten. Alſo greifen Sie zu bei e sE. G. Pfeil Es laden freundlichſt ein Der Vorſtand u. der Wirt

Cine enhochkragende

Leinen
zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Elektromotor
Drehſtrom 10 P

44Turn- Verein „Gut Heil
Klitzſchena

veranſtaltet Sonntag, den 28. September ein

Tanzvergnügen
verbunden mit turneriſchen Vorführungen

ab 2 Uhr Preisſchießen ab 7 Uhr Tanz
ſehr gut erhalten, wenig gelaufen, l v einn verriebeſatigem haſten nlfeeee Es laden n ein. Der Vorſtand und der Wirt
Spannſchienen, Anlaſſer u. Schalter, 7 o er c e S

ſofort preiswert zu verkaufen.

R. Schügze, Teichmühle,
Kemberg.

Kadſ. Verein Wanderluſt Gadiß
Sonntag, den 28. September, von nachmittags 2 Uhr ab

bei Rudolf Nitzſchke

Wir haben unserer modernen Bettfedern Reinigungsanstalt eine vollständige
Bettfedern Fabrik

angeschlossen, bestehend aus Wäscheret und Sortier-Anlage. Dadurch sind wir
in der Lage, Ihnen garantiert reine gewaschene und füllfertige Gänsefedern ohne

ſeden Zwischenhancdiel zu Fabrikpreisen anzubieten.
Unser guter Ruf als größtes Spezialhaus für Betten unck Wäsche

am Hlatze verbürgt Ihhen reellste Bedienung und fachmännische Beratung.
Kostenlose Abholung von Reinigungsaufträgen durch unsere Autos.

Reinigung kann auch in Ihrem Beisein erfolgen.
S Sofortige Fertigstellung per Pfunci 30 40 Pfg.

Stets großes Lager in erstklassigen Bettfedern uud erprobt farb-
echten und federdiehten InIetts.

Fiserne Bettstellen und Matratzen, Stenpdeeken, Gardinen usw.

eherWittenberg Bürgermeisterstrasse 3 Telefon 3295
Eigene Bettfedern- Fabrik und Wäsche Fabrikation

Verlangen Sie kostenlose Muster.

Bei Einkauf von RM. 50, ab Eahrtvergütung!

Schießen und Kegeln
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

en

Bers zeffroubence
Ansfelſen

g1aſisddfſasse ſender
täglich von 8 his 12 Uhr geöffuet



Sehüt enhaus
e

Freitag ma Sonntag
er pprumnlet halb 9 Uhr

Das grobe Ueberraschungs Programm
Luciano AIbertimt in dem fabelhaften Sensationsfilm

Die Daged man der
Mülliom

7 gewaltige Akte voller Spannung

Hierzu das erstklassige Beiprogramm
Als besondere Attraktion

Max Hchmeling
in dem groben Weltmeisterschafts-Boxkampf gegen

Sharkey
Ein Bomhenprogramm

Frotz hoher Kosten Keine erhöhten Preise

re zen VII n u es III Sinnneten mann im lin in miimne tn ine
e

9 HotelPalmbanunm
Telefon Nr. 288

Rm Sonnabend, den 27. September, von
nachmittags 4 Uhr an

W bollslen-Slkreich- Konzert

Anstieh von dunklen Bieren

Sehoppenwweine
Würst Püekler

Reichhaltige Speisekarte
Um gütigen Zuspruch bittet Emil Ottensmann
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Goldene Weintranbe
f iüitficittttrnnnirtirrgreunnnimnütinugunarnrnnitrrnnnnn

Sonnabend, den 27. September, von nachm. 3 Uhr ab

Großer Jahrmarktsball
Starlbeſehte Acheſter Neueſte 5chlager
S Kalte und warme Speisen

zu jeder Tageszeit

JIIIx,.C.CçäD

Sonntag, den 28. September 1930

Erntedankfeſt
von abends 7 Uhr ab

großer Ball
Erſtklaſſige Muſik Neueſte Schlager

Div. kalte und warme Speiſen
Um gütigen Zuſpruch vitten E. Schütze und Frau

C

Minna An n

S

r

Fat eSonnlah, 7 28. e
Srnte- Fest

Anstich von Keichelbräu
II. Speisen und Getränke

Um gütigen Zuſpruch bittet

Otto Dümiche und Frau

M eröſtete Kurs
en

Windheutel ant 5clagahne

Kömgstuchen, gef. Hörnchen

vorzüglich und reinſchmeckend, ſtets
S friſch aus der Röſterei von S

C. G. Pfeil
Aueh Sie

auf mehrere Jahre zu verpachten.

Pfd. 0,60 sJ. G. Glaubig
Zum Som nabend u. Sonntag

empfehle

Pflunmen-, Apfel-
nd Slrenfelluchen

Bienenſcich, ſandtarte

Maulſchellen, Plundergehän
und anderes

Kaffee und Teegebäk

O. Herrmann, Bäckerei

Pfeil
Kaſſe

von 60 Pfg. pro Pfd. an
bis zu den alleredelſten Qualitäten

müſſen unbedingt einen Ver
ſuch mit meiner

l

10 Pfg. 5andhlutt
Figarre nact varen

Sehen Sie ſich bitte e e
mein Spezial Schaufenſter an

J. G. Glaube
e
Eine Fuhre Aünger
iſt zu verkaufen

Wittenberger Str. 31

Kabelwieſe
H. Scheering.

Kupfer Vitriol

Gerwiſan

ſowie Trockenſaatbeize
Ahavit und Tutan

einpfiehlt Rudolf Huhn
2

1200 Mark
auf 1. Hypothek geſucht. (Gute
Sicherheit). Angebote an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Crobe Oohnung
evtl geteilt ſofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

Ordentlicher

guter Pferdepfleger, der mit
allen land wirtſchaftlichen Arbeiten
vertraut iſt, ſucht Stellung. Zu
erfragen in der Expedition ds. Bl.

Krieger u. Land-
wehr- Verein

J „Sonnabend, den 27. Sept.
abends 9 Uhr bei Kam.

s Carl (Bahnhof)

SanBericht vom eertererteg

in Elſter.
Beſprechung über Ausführung
des am 25. Oktober im Blauen
Hecht ſtattfindenden Herbſtver
gnügens.

3. Verſchiedenes.

Jahre iches e erwünſcht

09 0 5

n

2.

h n

D
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ützennaus

Stimmung
wie immer

Unsere Hauskapelle spielt die neuesten Schlager

Wollen Sie sich wirklich amüsieren, dann bitte besuchen
Sie uns, einige frohe Stunden sind gewiß!

Küche und Büfett in anerkannter Güte

e
Gaſtſpiel der „Sommer- Operette Wittenberg“

Neuheit! Ueberall größte Erfolge!)Zwel Herzen m DrelvlerteTant
Operette in 3 Akten von Curt Prixow

Regie: Spielleiter Otto Knappe.
Muſikaliſche Leitung: Direktor Richard Walter.

Vorkommende Hauptſchlager:
„Zwei Herzen im DreiviertelTakt“
„Darf ich um den nächſten Tango bitten“
„Auch Du wirſt mich einmal betrügen“
„Jch hab' eine kleine, braune Mandoline“
„Ja, wenn man ſo eine Muſik hört“
„In Wien, wo der Wein und der Walzer blüht

u. ſ. w.Jn den Hauptpartien: Mizzi Durſt, Jda Hild, Elſa Becker, Otto
Knappe, Ernſt Fiſcher, Kurt SeelowLäſſing, Karlheinz Baumeier.

Preiſe der Plätze: 1,50 1, 0,60 Rmk.
Vorverkauf Buchdruckerei Arnold

Es wird höfl. gebeten, Karten ſchon im Vorverkauf zu entnehmen.

T

Hotel „Blauer Hecht“
Sonnabend, den 27. September, von nachm. 3 Uhr an

Grosser Jahrmarits-Bal
Stark besetztes OrchesterErstklassige Ballmusik

Kalte und warme Speisen in bekannter Güte
Biere, Weine und Liköre erster Häuser.

Um gütigen Zuspruch bittet Paul Günther

e Räaäderauf bewahrung

e 7Waldhaus Ochsenkopf
Am Sonnabend, den 27. September Schlachtefest

ab 10 Ühr: Wellfleiſch
Es laden freundlichſt ein Friedrich Mieth und en

c P SMänner-T Turn Verein
Sonntag, den 28. September, von nachm.

2 Uhr ab finden auf dem Weinberg unſere diesjährigen

Schülerwettkämpfe
verbunden mit Woaldlasſe aller Abteilungen ſtatt,

ſowie

Preisſchießen und Kegeln.
Von abends 7 Ahr ab beim Turnbruder Fechner

TanzKränzchen.
Wir laden Freunde und Gönner herzlich ein

S Syritand

4

Der Vorſtand.
Redaktion, Druck und s Richard Arnoid Kemberg 7 r 208.
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Volksparteiund Reichskabinett
Sparmaßnahmen und Defizitkſenkungsverſuche.

e Berlin, 26. September
In der Sitzung der Reichstagsfraktion der Deutſchen

Volkspartei, die etwa 4 Stunden dauerte und bei der es zu
einer ſehr angeregten Ausſprache über die augenblickliche

politiſche Lage käm, wurde eine Entſchließung gefaßt, die
dahin interpretiert wird, daß ſie in erſter Linie den Sinn
habe,

die Deutſche Volkspartei von der Reichsregierung zu

S diſtanzieren.
Die Fraktion iſt nicht ſo weit gegangen, ihren Vertreter

aus der Regierung zurückzuziehen, wie noch vor der Sitzung
vermuütet wurde, ſie wünſcht aber, daß ihre Entſchließung
e Reichsregierung als ein deutlicher Wink aufgefaßt
werde.

Es wird aber in der Entſchließung ausdrücklich jedes
Kompromiſßz mit ſozialiſtiſchen Gedankengängen abgelehnk.
Dabei iſt zu begchten, daß nicht von ſozialdemokratiſchen
Gedankengängen“ geſprochen wird. Mit der gewählken
Formulierung ſind vielmehr auch Ideen gemeink, die bei
ekwaigen Verhandlungen nach rechks von den Nationalſo
zicliſten vorgebracht werden könnken.

Jmmerhin ſcheint die Stimmung in der Fraktion doch
dahin zum Ausdruck gekommen zu ſein, daß Verhandlungen
des Kanzlers nicht nur nach links, ſondern auch nach rechts
geführt werden müßten. Eine Klärung der politiſchen Lage
iſt aber vorläufig nicht zu erwarten, da der Kanzler ſeine
Verhandlungen ja erſt in der nächſten Woche aufnehmen
kann.

Inzwiſchen iſt aber das Kabinett wieder zuſammen
getreten, um ſeine Vorlagen in einer Nachtſitzung weiterzu
beraten. Ueber die Sitzung wurden keine Mitteilungen
gemacht, da die Beratungen in den nächſten Tagen noch
fortgeführt werden.

Soweit über die Deckungspläne des Kabinekks in po
litiſchen Kreiſen etwas verlauket, ſcheint es ſich zu beſtä

tkigen, daß die Grhöhung des Beitrages für die Arbeils-
loſenverſicherung auf 62 Prozent beabſichtigt iſt. Jm
übrigen denkt man offenbar an weilere Sparmaßnahmen
und für den Reſt des Defiziks an eine ſchwebende Schuld,
die im nächſten Jahre abzudecken wäre. Man ſeht dabei in
Kechnung, daß der Schuld
nen (Lex Schachl) im nächſten forkfällt und glaubt,
daſz unter dieſen Uenſtänden der oben gekennzeichneke Weg
zur Behebung der Defizit- Schwierigkeiten möglich wird.

Kürzung der Begamtengehälter?
Gerüchtweiſe verlautet ferner, daß das Kabinett in

Erwägungen darüber eingetreten ſei, die Beamtengehälter
allgemein zu kürzen.

Die Särzung ſoll geſtaffelt vorgenommen werden
und zwar dergeſtalt, daß die Gehälter der unkeren Beamken
kakegorien um 5 Prozent gekürzt werden, Gehälker vom Mi-
niſterialrat aufwärks um 10 Prozent und dann weiker nach
oben geſtaffelk bis zu den Miniſtergehältern, die um 30
Prozent verringert werden ſollen.

Die Sitzung, an der auch der Reichsbankpräſident teil
hat, begann um 8 Uhr und war gegen 12 Uhr

eendet.

Die weiteren Beratungen.
Das Reichskabinett hat ſeine Beratungen über die Ein

zelvorlagen des Sanierungsprogramms, die um die Mitter
nachtsſtunde abgebrochen worden waren, vormittags um
11 Uhr wieder aufgenommen An den Beratungen des Vor
tages nahm zeitweiſe auch der Reichsbankpräſident Dr. Lu
ther teil. Der Reichskanzler hat die Abſicht, die Beratungen
in dieſer Sitzung zu Ende zu führen. In unterrichteten Krei
ſen wird es jedoch immerhin für möglich gehalten, daß dieſe
Zeit nicht ausreicht.

Keine neuen Steuern.
Neue Skeuern ſieht das Programm des Reichskabinekts

nicht vor. Der notwendige Ausgleich des Haushalis ſoll gus
ſchließlich durch Reformmaßnahmen und Einſparungen her
beigeführt werden, worunker auch der im Kabinekt zur Er
örkerung ſtehende Plan einer Beamkengehaltskürzung zu be
greifen iſt. Nach dem Vorſchlag, der noch innerhalb der
Reichsregierung erörtert wird, ſollen die Beamkengehältker
in den unkeren Skufen um 5 v. H., in den mitkkleren Skufen
um 10 v. H., in den Spitzengehälkern um 30 v. H. gekürzt
werden.

Jm übrigen verſucht Dr. Dietrich den von ihm bereits an
gekündigten Umbau des Steuerſuſtems zu fördern, um eine
Vereinfachung der Erhebungskoſten zu erzielen. Jn erſter
Linie ſollen die Steuern, die auf der Landwirtſchaft ruhen,
vereinheitlicht werden, wozu allerdings die vorherige Ver
abſchiedung des Steuervereinheitlichungsgeſetzes die Voraus

ſetzung iſt. Außerdem geht der Plan des Finanzminiſters
bekanntlich dahin, die Realſteuern zu ſenken unter gleich
zeitiger ſtärkerer Heranziehung des Hauszinsſteuerauf
kommens für allgemeine Verwaltungszwecke.

Bayern dementiert.
München, 26. September.

Zu der Meldung, daß ſich ein Beamtengehälterkürzungs
geſetz nicht nur im Reiche, ſondern auch in den meiſten Län
dern in Vorbereitung befinde, ſo in Sachſen, Thüringen,
Bayern, Baden und Württemberg, wird von der amtlichen
bayeriſchen Preſſeſtelle bemerkt, daß dieſe Meldung jeden
falls für Bayern nicht zutreffe.

Dieſe Mikteilung wird man dahin zu verſtehen haben,
daßz, wenn auch derarkige Ländervorlagen nicht vorhanden
ſind, eine Kürzung der Beamkengehälter im Reich, falls ſie
vom Reichskabinett beſchloſſen würde, auch für die Begmken
der Länder und Gemeinden nicht ohne Folgen bleiben
könnke.

Auslandsſtimmen zur Lage.
Reuter veröffentlich ein Berliner Telegramm über die

Rückkehr der Zuverſicht in Deutſchland. Es wird darin her
vorgehoben, daß die Erklärung des Reichspräſidenten eine
berühigende Wirkung ausgeübt habe.

Mancheſter Guardian“ berichtet aus Berlin:
Der Hochverratsprozeß gegen die Ulmer Offiziere müßte
dazu beitragen, die Furcht vor einem faſchiſtiſchen Aufſtand

Beilage zu Nr. 113 der „Kemberger Zeitung“
Sonnabend den 27. September 1930.

für die keine Begründung beſteht, zu beſchwichtigen. Der
Korreſpondent betont, daß die Verhandlungen bisher mit
peinlicher Objektivität geführt worden ſeien. Die Tatſache
allein, daß der Prozeß ſtattfinde, beweiſe die Loyalität der
Reichswehrkommandeure.

Keine Aktion gegen Dr. Scholz.
Berlin, 25. September.

In Berlin hat eine Zuſammenkunft namhafter Abge
ordneter und anderer Perſönlichkeiten der Deutſchen Volks
partei ſtattgefunden, die auf eine Einladung des Ortsgrup
penführers der DVP. Halle zurückging.

Enkgegen der Darſtellung eines Berliner Mittagsblaktes,
das von einer „Verſchwörung gegen Scholz“ zu berichtken
weiß. ie von zuftändiger Skelle der Partei mitgekeilt
z ng keineswegs geheim, ſondern mit Wiſſen
è arkeiführers Scholz erfolgt, an den der genannke Orks
gruppenvorſitzende, Dr. Schnell, vor mehreren Tagen ein

auch mündlich des längeren beraten hatte.
Daß es ſich bei dieſer Zuſammenkunft nicht um einen

„Flügel“ der Partei handele, gehe ſchon aus der Zuſammen
ſetzung der Verſammlung hervor. Genannt werden u. a.
die Abgeordneten Dingeldey, Cremer, Albrecht, Schmid, Mo
rath, Pfeffer, Hintzmann, Thiel, Glatzel, ferner Dr. von
Stauß, vom preußiſchen Landtag die Herren Stendel,
Schwarzhaupt, Leidig und von Campe. Jn der Verſamm-
lung herrſchte Einigkeit darüber, daß die Aktion zur Samm
lung der bürgerlichen Mitte energiſch weiter betrieben wer
den müſſe. Zu dieſem Zweck wurde ein beſonderer Samm
lungsausſchuß eingeſetzt. Von einer Aktion gegen den Par-
teiführer Scholz kann, wie ausdrücklich verſichert wird, keine
Rede ſein.

In der nachmikkags ſtattfindenden Fraktionsſitzung der
HVP. wurde Abgeordneter Dr. Scholz einſtimmig durch
Zuruf zum Vorſitzenden wiedergewählt.

Jvar Kreuger und Siemens-Konzern.

ren Mitarbeitern in Berlin eingetroffen. Seine Reiſe ſoll
vor allem Verhandlungen gelten mit dem Siemenskonzern
Kreuger kontrolliert die ſchwediſche Ericſſon Telephon A. B
mit der Siemens und Halske in letzter Zeit gemeinſam grö
ßere Projekte bearbeitet haben. Jn dieſe Gemeinſchaft ſo
nach den Plänen Jvar Kreugers nun auch die amerikaniſche

Weſtern Electric einbezogen werden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 26. September 1930

Abſchied vom Sommer. Der Wechſel zwiſchen
Sommer und Herbſt iſt wie ein großes Tauſchgeſchäft.
Jeder überlegt ſich jetzt, was er am Sommer verliert und
am Herbſt dafür eintauſcht. Sehr ſchwer wird ja den
meiſten die Entſcheidung nicht fallen; ſie nehmen gern Ab
ſchied von dem in dieſem Jahre beſonders wetterwendiſchen
Sommer mit ſeinen vielen kühlen und naſſen Tagen und
hoffen dafür auf einen ſchönen warmen Herbſt mit klarem
Wetter und ſtrahlendem blauen Himmel. Auch ſonſt ſcheint
es durchaus gerechtfertigt zu ſein, der Zukunft vor der
Vergangenheit. den Vorzug zu geben. Manche Befürchtung
iſt laut geworden im Zuſammenhang mit dem Ertrag der
diesjährigen Ernte. Das Korn auf den Feldern wollte
nicht trocknen. Mancher Schaden iſt durch Auswachſen
und Ausfall der Frucht verurſacht worden. Nun hoffen
wir, daß die Ernte des Herbſtes das wieder gut macht,
was an Hoffnungen im Sommer nicht in Erfüllung ge
gangen iſt. Wer kann wiſſen, ob nicht ſchließlich ſelbſt
das Ergebnis der Getreideernte ſich noch als beſſer her
ausſtellt, als es zunächſt ſchien? So nehmen wir alſo
gern vom Sommer Abſchied und ſetzen unſere Hoffnung
auf den Herbſt. Möge auf die Zeit des Reifens die der
Ernte und der Frucht folgen, möge Hoffnung ſich in Er
füllung wandeln und Vorbereitung in Vollendung! Wir
grüßen den Herbſt jetzt, wo er in unſer Land kommt, und
hoffen, daß ſich gute Freundſchaft mit ihm halten läßt!

Gaſtſpiel der Sommer Operette Wittenberg. Wie
wir bereits mitteilten, gelangt am Sonntag, den 28. Sept.,
abends 8,30 Uhr im „Blauen Hecht“ die neue Schlager
operette „Zwei Herzen im Dreiviertel-Takt“ zur Aufführung.
Wir möchten nicht verfehlen, heute nochmals auf dieſe
Vorſtellung der Wittenberger hinzuweiſen. Die vielen vor
kommenden Schlager ſind vielen Zuhörern bereits gute
Bekannte. Die ganze Operette durchzieht eine frohſinnige
Laune und ſprühender Humor; es iſt ein Lachen ohne Ende.
Billetts ſind im Vorverkauf: Buchdruckerei Arnold zu haben.
Alles Nähere ſiehe Jnſerat und Plakate.

Schützenhaus-Lichtſpiele. Am Sonntag kommt
als ganz beſondere Darbietung der Film von dem Welt
meiſterſchaftsboxkampf Schmeling gegen Charkey zur Vor
führung Dieſer Film iſt der einzige, der von dieſem denk
würdigen Kampf gemacht wurde. Allen Sportsfreunden
ſei der Beſuch dieſes Filmabends beſonders empfohlen

Nadis. (Goldene Hochzeit.) Dem Häusler Wilhelm
Walther und ſeiner Ehefrau iſt es vergönnt, am heutigen
Freitag das ſeltene Feſt des goldenen Ehejubiläums zu
feiern. Der Bräutigam ſteht im 80., die Braut im 79.

e

gusführliches Schreiben gerichtet hatte und mit dem Schnell

Der ſchwediſche Zundholgkönig Jvar Kreuger iſt mit mehre

Lebensjahre Der Jubilar hat die meiſten Jahre ſeiner
Lebensbahn auf dem hieſigen Rittergute gearbeitet. Dem
goldenen Jubelpaare bringen mir die herzlichſten Glück-
wünſche dar. Möge ihnen noch viele Jahre ein ruhiger

geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.
Oranienbaum. (Kartoffelkrebs.) Nachdem im Vor

jahre bei einem hieſigen Landwirt Kartoffelkrebs in größeren
Mengen feſtgeſtellt, ein Wiederauftreten aber durch den
Anbau krebsfeſter Sorten verhindert wurde, iſt bei den
Kartoffeln eines hieſigen Einwohners dieſe Krankheit jetzt
wieder in größerem Umfange feſtgeſtellt worden. Die bis
her geernteten Früchte zeigen ausnahmslos ſtarke Geſchwür
bildungen. Es handelt ſich um die Sorte Woltmann, die
ſehr krebsanfällig iſt.

Coswig. Einen ſchweren Schickſalsſchlag hat hier die
Familie Voigt, Friederikenſtraße, erlitten. Noch am Diens
tag voriger Woche weilte der Student Werner Voigt friſch
und munter hier zu Beſüch. Am Abend verließ er Coswig
und fuhr nach Braunſchweig, um ſich zu verloben. Am
Mittwoch beſuchte er mit ſeiner Braut noch eine Veran
ſtaltung, klagte aber da bereits über Kopfſchmerzen. Am
nächſten Tag, Donnerstag, legte er ſich nach dem Mittag
eſſen nieder und war nach einigen Stunden nicht mehr zu
wecken. Der nun herbeigerufene Arzt ordnete die ſofortige
Ueberführung in das Krankenhaus an. Nachdem der
Schwerkranke 18 Stunden ohne Beſinnung gelegen hatte,
erwachte er noch einmal, war aber zu ſchwach, um reden
zu können. Kurze Zeit darauf war das junge Menſchen

leben erloſchen. JVierſen. Großfeuer in der Lederfabrik
Marx. Ein Brandſchaden von mehreren 100 000 Mark
wurde bei einem Großfeuer in der Lederfabrik Marx ange
richtet. Das Feuer iſt in einem Raum neben dem Keſſelhaus
entſtanden. Die Lagerräume und die Zurichteräume ſind
vollkommen ausgebrannt, ſo daß nur noch die Umfaſſungs
mauern ſtehen. Dagegen wurden die eigentliche Gerberei und
die Kontorräume vor Schaden bewahrt. Nach dreiſtündiger
anſtrengender Arbeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Bremen. Großfeuer guf der Bremer Vul
kanwerft. Jn der Modelltiſchlerei der Bremer Vulkan
werft in Vegeſack brach ein Großfeuer aus. Da zeitweiſe die
Kohlenhalden der Werft gefährdet waren, wurden die Weh
ren aus Bremen herbeigerufen, die nach 128 Stunden Löſch
arbeit das Feuer eindämmten. Die Modelltiſchlerei iſt bis auf
die e niedergebrannt. Sämtliche Modelle ſind
vernichtet.

Das diesjährige Miſſtonsfeſt des Kirchenkreiſes Kemberg

fand ſtatt am 21. September d. Js. in Schmiedeberg. Zunächſt
verſammelte ſich am Vormittag die Miſſionsgemeinde in großer
Anzahl im Gotteshauſe um 10 Uhr zum Feſtgottesdienſt, der
durch zwei Chorgeſänge des Kirchenchors Bad Schmiedeberg. ver

ſchönt war und für den Miſſionar Oelke von der Berliner Miſſions
geſellſchaft als Feſtprediger gewonnen war. Auf Grund von Röm. 5,
3—5 ſprach er in ergreifender Weiſe von dem Ruhm der Trübſal
bei der Miſſion, insbeſondere bei der Miſſion in Ching, in der er
geſtanden hat und zeigte, wie auch in der Miſſion die Trübſal das
wirkt, was Paulus nennt in dem angeführten Gotteswort: Geduld,
Erfahrung, Hoffnung. Jn einem gut beſuchten Kindergottesdienſt
ſuchte gleich danach Miſſionar Oelke auch den Kindern den Miſſions
gedanken nahe zu bringen und Miſſtonsliebe in ihren Herzen zuerwecken. Jm Faſcrr engang mit dem Feſtgottesdienſt fand nach

mittags 4 Uhr im Schützenhauſe eine gut beſuchte Miſſtonsver
ſammlung ſtatt, in der Miſſionar Oelke durch einen eingehenden
Miſſtonsvortrag ebenfalls mit dem Worte diente. Er konnte aus
friſcher Erinnerung und Erfahrung und daher anſchaulich reden,
weil er vor kurzer Zeit erſt aus Ching zurückgekehrt war, wo er
9 Jahre hindurch in der Miſſion tätig war. Wie ganz anders, ſo
führte er eingangs aus, geſtaltete ſich doch in China die Miſſion
und Miſſionsarbeit als in Afrika, wo er vorher 5 Jahre hindurch
gewirkt hatte. Jn Afrika kamen die Leute in großen Scharen und
hielten auch am Evangelium feſt. Jn China dagegen war Zurück
haltung in der Annahme des Wortes Gottes, das auch nicht in
die Herzen dringen wollte. Von großen Nöten und Schwierigkeiten
der Miſſion in China redete er im erſten Teile ſeines Vortrages,
führte aus, wie die Geſinnung in China, die früher eine miſſions
freundliche war, durch die politiſche Konſtellation ſich in eine miſſtons
feindliche gewandelt habe. Jn anſchaulicher Weiſe zeigte er den
inneren Zuſammenhang, der hier vorliege, durch einen Rückblick
auf die Geſchichte Chinas, insbeſondere auf die Verträge von 1842,
1857 und 1862, durch die die Miſſion als ſchuldbeladen erſchien,
ſowie durch die Unruhen in den Jahren 1895 und 1897. Haupt
urſache der Leiden der Miſſton in China aber war die Gewalt-
herrſchaft des ruſſiſchen Bolſchewismus und Kommunismus, der in
Verbindung ſtand mit den chriſtentums und miſſionsfeindlich ge
richteten politiſchen Umtrieben und Agitationen des chineſiſchen
Arztes SunJatSen, der die Herrſchaft in den Südſtaaten an ſich
geriſſen hatte. Jn einem beſonderen Buche, das viel Verbreitung
fand, hatte er das Programm ſeiner ſo geachteten Agitation prokla
miert, bei der es auf Verfolgung von Chriſtentum und Miſſion
abgeſehen war. Jn ergreifender Weiſe ſchilderte Redner eingehend
die mäncherlei und ſchweren Leiden, die aus dieſen beiden Faktoren
der Miſſion erwuchſen, aus denen ſie aber doch innerlich geläutert
und geſtärkt hervorgegangen ſei und denen er und ſeine Mitarbeiter
das freudige Dennoch des Glaubens entgegengehalten hätten.
Der übrige Teil dieſer Nachmittags-Miſſionsfeſtfeier war in ſchöner
und erhebender Weiſe ausgefüllt durch zwei Chorgeſänge des Kirchen
chors Bad Schmiedeberg, durch ein Chorlied des Jungmädchen
vereins Rotta und durch drei Miſſionsgedichte, vorgetragen von
Charlotte Nitzſchke, Jrma Matthies und Kurt Hohmann.

Jn ſeinem Begrüßaungswort ſprach Pfarrer Hoene von dem
Heil, das in Chriſto uns erſchienen ſei und das uns vor die Ver
antwortung ſtelle auch den Heiden gegenüber. Jn ſeinem Abſchieds
wort gab Pfarrer Gengelbach dem VDanke Ausdruck gegen die, die
zum Gelingen des Feſtes beigetragen hätten. Jn ſeinem Schluß
wort ſprach Superintendent Propſt Bertram im Namen des Kirchen
kreiſes Worte freundlichen Dankes und betonte in überzeugender
Weiſe die innere Berechtigung der Miſſionsarbeit an den fremden
Völkern. Die Pauſe wurde durch den Vertrieb von Miſſions
ſchriften, Miſſionsſammlung und Beſichtigung der kleinen Miſſions
ausſtellung wirkungsvoll ausgefüllt. Möchte auch dieſes Miſſions
feſt von Segen für unſeren Kirchenkreis begleitet ſein

Pfarrer Aßmus.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 28. September (15. nach Trinitatis).
Kollekte für Evangeliſche Auswandererfürſorge und

Seemannsmiſſion.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.



Aus Nah und Fern.
Berlin. Die Leiche des vermißten Schnei
ders Lauri gefunden. Jm Keller des Hauſes An
nenſtraße 23 wurde die Leiche des ſeit dem 7. Juni dieſes
Jahres vermißten 23jährigen Schneiders Otto Lauri gefun
den, der in dem gleichen Hauſe gewohnt hatte. Lauri war
einem Raubmord zum Opfer gefallen. Der Täter, der 24jäh
rige Theodor Krauſe, hatte vier Tage nach dem Mord Selbſt
mord verübt.

Wriezen. Ein Lehrling als mehrfacher
Brandſtifter. Die zahlreichen Brandſtiftungen in den
Oderbruchdörfern Altwriezen und Beauregard haben jetzt
eine überraſchende Aufklärung gefunden. Die Beamten er
mittelten einen Maurerlehrling aus Beauregard, der aus
noch nicht bekanntem Antrieb wohl alle Brände angelegt hat.

Schöningen (Braunſchweig). Verhaftung wegen
Mordes nach zehn Jahren. Jn Offleben wurde der
Arbeiter Hermann Schmidt unter dem dringenden Verdacht
verhaftet, vor zehn Jahren den Betriebsleiter Lange von
der Grube „Treue“ ermordet zu haben. Schmidt, der die Tat
beſtreitet, war bereits vor zwei Jahren unter dem gleichen
Verdacht verhaftet worden, mußte aber wieder freigelaſſen
werden. Bei der Vernehmung vor dem Amtsgericht ver
dichteten ſich die Verdachtsmomente gegen ihn immer mehr.
Der Verhaftete iſt dem Kreisgericht Braunſchweig zugeführt
worden. Der Betriebsleiter Lande wurde damals auf dem
Wege durch den Tagebau der Grube „Treue“ hinterrücks er
ſchoſſen. Die Mappe mit achtzigtauſend Mark Lohngeldern,
die er bei ſich trug, wurde unberührt bei der Leiche gefunden.

Schora (Provinz Sachſen). Leichenfund im Rog
gendiemen. Beim Ausdreſchen eines Roggendiemens
im Kreiſe Jericho I wurde im Diemen die ſchon ſtark ver
weſte Leiche eines Mannes gefunden. Die Feſtſtellungen der
Magdeburger Mordkommiſſion laſſen auf Mord ſchließen
Der Tote wies im Rücken Schußwunden einer Schrotladung
auf. Die Perſönlichkeit des Toten konnte bisher nicht feſt
geſtellt werden. Die Papiere, die der Unbekannte bei ſich
trug, lauten auf. verſchiedene Perſonen aus Bitterfeld. Nach
Auskunft der Bitterfelder Kriminalpolizei werden dort Per
ſonen mit den in den Papieren des Token angegebenen Na
men nicht vermißt.

Kehl. Spritſchieberſkandal in Baden. Die
Spritzollfahndungsſtelle hat einen außerordentlich großen
Spritſchieberſkandal aufgedeckt, in den zahlreiche Perſönlich
keiten aus dem ganzen Reich verwickelt ſind. Bis jetzt wurden
fünfzehn Perſonen verhaftet und weitere Verhaftungen
ſtehen noch bevor. Die Verfehlungen erſtrecken ſich auf meh
rere Jahre. Es handelt ſich nach den bisherigen Feſtſtellun
gen um Millionenwerte, die ins Ausland verſchoben wurden.

Deutſche Jluſkrierte Zitcn r dord

Hitler in Leipzig.
Die NSDAP verfolgt ihr Ziel auf legalem Wege.

Leipzig, 26. September.
Der Verhandlungsſagl war am dritten Tage des Pro

zeſſes gegen die Reichswehroffiziere bis auf den letzten Platz
beſetzt. Auch Miniſterialrat Schöller vom preußiſchen Jnnen

miniſterium war als Beobachter erſchienen. Vom Reichsge
richtsplatz herauf hörte man im Saal die Kundgebungen, die
Hitler bei der Ankunft dargebracht wurden und die in ein
dreifaches „Heil“ ausklangen. Als Hitler den Saal betrat,
herrſchte die gewünſchte Stille; nur vom Platz vor dem
Reichsgericht ertönte viele Male das im Chor gerufene
„Deutſchland erwache!“ herauf.

Der Vorſitzende lieſt aus einem Artikel der „National
ſozialiſtiſchen Briefe“ die Stelle vor: „Köpfe werden in die
ſem Kampf in den Sand rollen, entweder die anderen oder
die unſeren Alſo ſorgen wir, daß es die andern ſind.“ Das
könne man, ſo ſagt der Vorſitzende, als Hinweis auf eine
gewünſchte Revolution deuten.

Hitler erwiderte, daß die „Nationalſozialiſtiſchen Briefe“
kein parteiamtliches Organ ſeien. Der Verfaſſer habe offen
bar die große geiſtige Revolution im Auge gehabt, in der
wir uns heute befänden.

Wenn die Bewegung in ihrem legalen Kampfe ſiege,
werde ein deutſcher Skacksgerichtshof kommen, der No
vember 1918 werde ſeine Sühne finden und es würden

auch Köpfe rollen.
e S

Bravorufe aus dem Zuhörerraum rügte der Vorſitzende
ergiſch. Für die e ſei der Begriff „nationale Revolution“ auf den der Vorſitzende an Hand
eines anderen Artikels zu ſprechen kam eine allgemeine
geiſtige und völkiſche Erhebung des Volkes, eine Erhebung
des geknechteten Deutſchtums. Eine ſolche Bewegung werde
nicht mit illegalen Mitteln vorbereitet.

Nach zwei bis drei Wahlen in Deutſchland werde die
NSDAP in der Mehrheit ſein, es ſei denn, man gebe
dem deutſchen Volk ſeine Lebensmöglichkeik. Die Par
kei werde gegen die Friedensverkräge auf diplomati
ſchem Wege und durch ihre reſtloſe Umgehung vorgehen

Hitler ſagte auf verſchiedene Fragen des Vorſitzenden
weiter, die Propaganda der Partei ſei eine geiſtige Revolu
tionierung des deutſchen Volkes. Dieſe Umſtellung auf eine
neue Weltanſchauung ſei mindeſtens ſo gigantiſch, wie die
Umſtellung zum marxiſtiſchen Gedanken oder die Umſtellung
vom Feudalſtaat zum demokratiſch parlamentariſchen
Staat. Die Gegner hätten ein Intereſſe daran, die Bewegung
als ſtaatsfeindlich hinzuſtellen, weil ſie ſähen, daß dieſe ſich
auf vollſtändig legalem Wege den Staat erobere. Dieſer le
gale Sieg werde einen Staat von Eiſenſtärke wieder her
ſtellen. Der Vorſitzende faßte die weiteren Fragebeantwor
tungen Hitlers dahin zuſammen, daß die Errichtung des
Dritten Reiches auf verfaſſungsmäßigem Wege erſtrebt
werde. Die Stellungnahme zur Wehrfrage ſei nicht eine
Sache der Reichswehr an ſich, ſagte Hitler weiter, ſondern
eine Frage der politiſchen Parteien, da alle Parteien ein
wehrpolitiſches Programm hätten.

Als Hitler ſagte, die Reichswehr ſei der politiſchen Ein
flußnahme nicht entzogen, widerſprach der Vorſitzende
mit der Erklärung, daß die Reichswehr Inſtrument der

Reichsregierung ſei.
Hitler erwiderte, die Reichswehr ſei Exponent der politiſchen
Parteien Die politiſche Mehrheit im Reichstage beſtimme
und verfüge über Geiſt und Eharakter der Wehrmacht.

Die Mehrheit, die ja die Mitbewilligung für das
Reichsheer in der Hand habe, könne der Wehrmacht die

genehme Form geben.
Als der Vorſitzende erneut widerſprach mit der Feſtſtellung,
daß die Polikik vom Reichskabinett gemacht werde, ant
wortete Hitler, daß aber auch dieſes Kabinett wieder durch
die Mehrheitsparteien gebildet werde. Als ſchließlich der
Vorſitzende darauf hinwies, daß nach Artikel 47 der Reichs
verfaſſung der Reichspräſident den Oberbefehl über die ge
ſamte Wehrmacht habe, antwortete Hitler, dieſer Oberbe
fehl habe nichts mit dem Geiſte, der Organiſation und dem
Aufbau des Heeres zu tun, für die das Reichswehrminiſte
rium dem Reichstag verantwortlich ſei.

Dann wandte ſich die Verhandlung der Fühlungnahme
der Angeklagten mit dem Münchener Büro der NSNAP. zu.

Hikler erklärte, daß er eine Zellenbildung in der Reichs
wehr nie billige, da er auf die Werbekraft des völkiſchen

Gedankens an ſich verkraue.
Er habe ſeit 1923 keinerlei Verbindung mit der Wehrmacht
und habe nie mit Offizieren verhandelt. Er halte die Bewil
ligung von Geldmitteln der Partei an die Angeklagten für
vollkommen ausgeſchloſſen.

Der Reichsgerichtshof in Leipzig.
Unſer Bild zeigt: Reichsgerichtsrat Dr. Baumgarten (xrechts)
den Vorſitzenden des vor dem Reichsgericht in Leipzig ver
handelten Hochverrats-Prozeſſes gegen die Ulmer Offiziere

Scheringer, Ludin und Wendt.

Darauf beſchloß das Gericht die Vernehmung des
Staatsſekretärs Zweigert vom r tworauf die Verteidigung ſofort Gegenanträge auf Verneh
mung von Goebbels und Göring von der Reichsleitung der
NSDAP. ſtellte.

Staatsſekretär Zweigert ſagt aus
Sodann wurde Staatsſekretär im Reichsinnenminiſte

rium Dr. Zweigert gehört. Der Zeuge erklärte, das Mini-
terium ſei im Beſitz von umfangreichem Material, aus dem
ich nach e Anſicht ergebe, daß die NSDAP. ſchon ſeit
ihren Anfängen umſtürzleriſche Ziele verfolge.

Das Material ſei einmal in der Denkſchrift des Reichs
lnnenminiſters niedergelegt, die eine Ueberſicht über die Ent
wicklung der Parkei und eine Zuſammenſtellung von Aeuße-
rungen ihrer Führer enthalte und ſei weiter vorgebracht in
dem Rechtsſtreit zwiſchen dem Reiche und Thüringen in der
Frage der Polizeikoſtenzuſchüſſe.

Der Reichsinnenminiſter habe auch Material dafür, daß
Hitler vor dem Putſch von 1923 den zuſtändigen bayeriſchen
Stellen Loyalitätserklärungen in dem Sinne abgegeben habe,
daß er zum Teil ehrenwörtlich verſprochen habe, keinen
Putſch zu machen. Sodann faßte der Vorſitzende die Aus
ſagen Hitlers kurz dahin zuſammen, daß dieſer ausdrücklich
jede illegale Betätigung zur Erreichung der de der
NSDAP. und insbeſondere jeden Verſuch einer Zerſetzung
des Reichsheeres ablebne.

Berliner Produktenbörſe.
Waggongetreide für Weizen und Roggen in den Preiſen nach

iebig, obgleich vereinzelt geſtützt wurde. Erholter Preisſtandent infolge von e rennt am Lieferungsmarkt ein. Alles
andere ruhig und ohne Anregung, bei nachgebenden Preiſen.

RNokierungen:

Weizen ab märk. Stat. 228—-230 Weizenkl.-Melaſſe S
Roggen do. 158—-162 Raps
Braugerſte do. 202——222 Leinſaat cFutter u. Jnduſt. Viktorigerbſen 30,00—34,00

Gerſte do 176 188 Kleine Speiſeerbſen SHafer do. 150 160 Futtererbſen 19,00-—21,00
Mais loko Berlin Peluſchken 20,00—21,00Waggfr. Hbg. S Ackerbohnen 17,00-—18,00
Weizenmehl 100 Wicken 20,00—22,00Kilo fr. Bln. br. Lupinen, blaue

inkl. Sack (feinſte
Marke üb. Not.) 27,00—35,25

Roggenmehl p. 100
Kilo fr. Bln, br.

Lupinen, gelbe
Serradella, neu
Rapskuchen, 3825 9,8010,20
Leinkuchen, 3796 17,30 17,80

inkl. Sack 22,90-26,50 Trockenſchnitzel S
Weizenkleie fr. Bln. 8,00-—8,50 Soyaſchrot, 4525 14,00-14,80
Roggenkleie fr. Bln. 7,75—8,60 Kartoffelflocken

ch chi Im traulichen Heim“. Das Unterhaltungs
blatt für Haus und Familie. Herausgeber C. F. von
Schlichtegroll, Leipzig. Verlag von Ewald K Co. Nachf.
in Leipzig. Preis pro Nummer 25 Pfg.

Auf zwei Jahrgänge blickt nunmehr das reich illuſtrierte
Familienblatt „Jm traulichen Heim“ zurück und ſchickt ſich
ſoeben an, den dritten zu beginnen. Ein echtes Volksblatt
zu ſein und zu werden, war von Anbeginn an ſein Wunſch
und Beſtreben, und daß ihm das gelungen, beweiſt die
ſich von Monat zu Monat mehrende Zahl ſeiner Bezieher,
die die Zahl 100000 längſt überſchritken hat.

Auch für den neuen Jahrgang gelang dem Heraus
geber der Erwerb einer großen Anzahl vorrrefflicher, bis
her noch nirgendwo veröffentlichter Originalromane. Das
neue Heft beginnt mit dem großen, ungemein ſpannenden
Roman „Unſchuldig-Schuldig“ von H. CourthsMahler,
und neben ihm werden zunächſt zum Abdruck gelangen
„Drei aus dem Bruch“ von Paul Hain und „Liebe wider
Willen“ von Aja Berg, eine der beliebteſten Autorinnen
dieſes Blattes Weitere Arbeiten von ähnlichem Reiz und
ähnlichem Gehalt werden folgen. Nach wie vor ſollen auch
kleinere Novellen, Aufſätze allgemeinen Inhalts neben Witzen
und Rätſeln den Inhalt beleben. Ebenſo wird gewählter
Jlluſtrationsſchmuck in dem neuen Jahrgang wiederum zur
Erſcheinung kommen. Durch alles das dürfte „Jm trau
lichen Heim“ geeignet erſcheinen, nach wie vor zu bleiben,
was es von Anbeginn an war, das Lieblingsblatt des
deutſchen Hauſes und der deutſchen Familie.

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma
Alfred Wagner, Deſſau, Wagnerhaus, bei, die Beſtellungen
auf „IJm traulichen Heim“ jederzeit entgegennimmt.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

30. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Sie ſchob ihm Worte zu, die er nach ihrer Mei

nung hätte ſagen müſſen, und wenn er ſtatt deſſen an-
deres ſagte, fühlte ſie ſich enttäuſcht; das Bild ſtimmte
nicht mehr, nach dem ſie ihn ſich geformt hatte. Sie
nahm ihn nicht länger ſchlicht und fraglos, wie er war,
ſie modelte an ihm herum und indem ſie an ſeine männ-
lich andere Art den Maßſtab ihres eigenen Weſens
legen wollte, verſchob und verdunkelte ſie ſich das ſeine.

Wie zuckende Blitze traf ſie das Erkennen, traf ſie
wie eine heiße Angſt, die warnend rief: Geh nicht wei-
ter, kehr um, kehr um! Recht hat er, Liebe hat nicht ge
ſchärfte Sehkraft, blind muß ſie ſein, blind!

Und ſie lachte. Jn ſeinen Blick hinein lachte ſie ein
fieberiſch heißes Lachen.

„Meine Augen reichen gerade ſo weit, wie ſie brau
chen bis hin zu dir.“

„Hähähä“ wieherte der alte Raßmus „was
drüber 'nausſchielt, wär' aber von Uebel. Hähähä.“

Felix aber hatte ſeinen Stuhl zurückgeſtoßen, war
aufgeſprungen und zog auch Edith von ihrem Sitz em
por.

„Komm! Drüben in der Wohnſtube ſteht ein alter
Klimperkaſten, ſing ein Lied!“

Hätte er gefordert: „Lauf mit bloßen Füßen hin
aus in den Schnee, ſie hätte es ebenſo willig, ebenſo
lächelnd getan.

Er ſchob ſie vor ſich her, ſchlug von dem alten
e den Deckel zurück und drückte ſie auf den Seſſel
nieder.

Sie blickte nicht auf die klapperigen Taſten herab,
die ihre Finger leis berührten; über die Schultern hin
weg ſah ſie zu Felix empor, als ſprächen die Worte
zu ihm, die ſie ſang:

Die ganze Nacht geſungen,
Da ſind von ihrem ſüßen Schall,
Da ſind von Hall und Widerhall
Die Roſen aufgeſprungen.

Sie fand kein anderes Lied als dieſes eine, mit dem
ſie ihm ihre Liebe ſchon einmal bekannt. Und jetzt jauchzte
der Sang ihm zu: „IJch lieb dich heute noch ebenſo, wie
an jenem erſten Tage. Jch lieb dich heute unendlich mehr.“

„Nun ein recht ſchönes Weihnachtsliedchen“, ſagte,
als das Jubeln verklungen war, Frau Selma Raßmus.
Sie war den andern, die ſich ebenfalls vom Tiſche erhoben
hatten, vorangegangen und ſtand mit gefalteten Händen
und gefühlvoll verſchwimmenden Augen neben dem Kla
vier.

„Nein, nichts anderes mehr. Herriſch ſagte es Felix
und Edith dankte ihm mit einem glücklichen Lächeln.
Nichts anderes mehr nach dem, was nur ſie beide anging,
was nur ſie beide verſtanden. Und auch die anderen und
ihre andere Art, was gingen die ſie an! Fleiſch und
Blut von ſeinem Vater, ja aber doch nicht Geiſt von
ſeinem Geiſt! Sie und er er und ſie das war
ihrer beider Welt.

Aufſtehend legte ſie nun ihre Hände in die ſeinen.
Er drückte ſie, daß es ihr weh tat, und raunte ihr zu:
„Du biſt das Beſte.“

Den freigewordenen Sitz am Klavier nahm der
Studioſus ein, paukte auf die morſchen Taſten los und
brüllte aus Leibeskräften:

O Tannenbaum, o Tannenbaum,
Wie grün ſind deine Blätter.

Als das ſchöne Lied zu Ende war, kam der Sekt
an die Reihe, und als die Geiſter der Fröhlichkeit vol
lends losgebunden, watſchelte Frau Selma aus dem Zim
mer und kam nach einen Weile mit einer brennenden
Schüſſel wieder, die ſie auf den Tiſch niederſetzte. Das alte
Weihnachtsſpiel noch aus ihren entſchwundenen Jugend

tagen, Roſinen aus dem brennenden Rum zu fiſchen,
ſollte vor ſich gehen.

Sie drängten alle herzu. Auch Felix, den Arm um
Edith legend, zog ſie zum Tiſche hinüber. Die heftig in
ihm ſchwingende innerliche Bewegung hatte ſchon wieder
den Ausgleich gefunden, er ſchien harmlos fröhlich, wie
die andern auch.

Der Student war der erſte, der in die Flammen
hineintappſte und mit einem „Donnerwetter!“ die beute-
loſen Finger wieder zurückriß. Kichernd verſuchte Frau
Melanie ihr Glück, doch auch mit dem gleichen negati
ven Erfolg. Dann ſtreckte Rudolf Dahinger die weiße
Hand vor, ein wenig zögernd, die Finger porſichtig ge
ſpitzt. Auf einmal fuhr er blitzſchnell zurück. Zwiſchen
Daumen und Zeigefinger hielt er eine Roſine.

„Siehſte woll,“ ſagte Auguſt Raßmus. „Nur nich
ängſtlich, wo's was zu erwiſchen gibt. And nun zeig
mal, was du kannſt, Junge!“

Noch während er es ſagte, war Felix mit der ge
ſchloſſenen Hand in die Flammen hineingefahren, daß
ſie nach rechts und links züngelte, und die geſchloſſene
Hand zog er wieder heraus. Als er ſie öffnete, war ſie
voller Roſinen.

„Alle Achtung, das war ein Griff, der ſich ge
lohnt hat,“ rief Dahlinger und Auguſt Raßmus war
ſich in die Bruſt:

„Bei uns Raßmuſſens lohnt ſich's immer. Und Fin-ger dabei verbrennen gibt's einfach nich, was Junge?
Er ſtieß Felix mit dem Ellenbogen an. „Mag ſich die
Kiſte noch ſo ſengerich anfaſſen, immer mit heiler Hau

„Koloſſal Der Korpsſtudent hatte ſich den Knei
fer von der Naſe geriſſen und ſtarrte mit offenem Munde
von einem zum andern. Jn ſein ſtarkumnebeltes Be-
wußtſein war ein Lichtſchimmer hineingedrungen, doch er
wußte nicht recht, was er mit dem Lichte anfangen ſollte.
Er ſchütterte den Kopf „Koloſſal ulkig, der alte
Herr ganz koloſſal

(Fortſetzung folgt.
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Zur Gemüſeüberwinterung.
Von Dr. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)

Die einfachſte Überwinterung von Gemüſe
iſt die im friſchen Zuſtande, beſonders dann, wenn
es ſich um größere Mengen handelt. So laſſen
ſich gut über Winter aufbewahren: Weißkohl,
Rotkohl, Blumenkohl, Wirſing, Kohlrabi, Möhren,
Rote Rüben, Sellerie, Schwarzwurzel, Grün
kohl, Roſenkohl, Lauch. Mit der Ernte des Ge

müſes wird meiſtens zu früh begonnen. So wie
die erſten Nachtfröſte ſich einſtellen, wird von
ängſtlichen Gemütern alles was noch im Erd
boden ſteckt, ſchleunigſt herausgenommen und in
ſicheren Schutz gebracht. Das iſt voreilig und
außerdem tnachteilig, denn vorzeitig geerntetes
Gemüſe treibt im Uberwinterungsraum wieder

aus und hält ſich ſchlecht. Nach den erſten Fröſten
kommen immer noch wärmereUnd trotkene Tage, zudem ver
tragen die meiſten Gemüſeſorten
ſchon etwas Kälte ohne Schaden,
die viel dazu beiträgt,
das Zellgewebe zu

Fäulnis widerſtands
zu machen.

ausgereiftes
Gemüſe zum Uber
wintern geeignet. Und
ausreifen tut es erſt
am Ende ſeiner Ve
getationszeit, dann erſt
wird es feſt und halt

gegen den November
hin das Gemüſe an
Größe und Gewicht 7

an trockenen Tagen
darf eingeerntet wer
den. Naſſes Gemüſe Abbildung
fault leicht, gefrorenes iſt nach dem Auftauen
bald zu verbrauchen, da es ſich im Winterlager
nicht hält. Dasſelbe gilt von ſolchen Exem
plaren, die kranke Stellen aufweiſen oder
fehlerhaft ſind.

Als Aufbewahrungsraum kommt bei einem
Gemüſebau von geringerem Umfang haupt
ſächlich der Keller in Betracht. Er ſoll genügend
groß und froſtfrei ſein und ſich vor allem gut
lüften laſſen. Denn das Luftbedürfnis des ein
gelagerten Gemüſes iſt kaum geringer als zur
Zeit des Wachstums. Auch an leichten Froſt
tagen brauchen die Kellerfenſter nicht gleich ge
ſchloſſen zu werden, dumpfe Luft iſt für die Er
haltüng viel ſchädlicher als Kälte, die nicht ſo
leicht in den Keller eindringt. Ein Gemüſekeller
ſollte eine mittlere Teinperatur von 3 bis 6 Grad
Celſius aufweiſen. Ungeeignet nd feuchte

dumpfige Keller und ſolche, in denen ſtark
duftende Materialien, wie Petroleum, Heringe,
Käſe, lagern, weil von ihnen das Gemüſe, ebenſo
wie das Obſt, einen üblen Duft erhält und un
ſchmackhaft wird. Vor dem Einbringen der Garten
früchte wird der Keller gründlich gereinigt, ge
weißt und womöglich noch ausgeſchwefelt. Der
Sand, in den das Gemüſe eingeſchlagen wird,
ſoll etwas feucht, keineswegs zu trocken ſein,
damit kein Welken der Gewebe eintritt. Der
Sand wird in zweckmäßiger Weiſe mit Zuhilfe
nahme von Brettern zu kleinen Beeten von
etwa 30 ein Höhe ge

formt. Dadurch erhält tder Keller auch ein
ordentliches Ausſehen.

Anſicht des überwinterungsraumes.

Eine andere Art der Überwinterung iſt die in
Scheunen, wie den Kohlſcheunen in Holland,
oder Schuppen oder Bodenräumen.

Ein ſehr geeigneter praktiſcher Uber-
winterüngsraum im Freien, dazu dicht an
einem Gebäude belegen, läßt ſich in folgender
Weiſe herſtellen. Es wird der Erdboden vielleicht
fußtief ausgehoben und dann wird, wie in der
Abbildung T angegeben, ein Bretterverſchlag mit
ſchrägem Dach ſo hoch aufgerichtet, daß ſich ein
erwachſener Menſch darin bewegen kann. Beim
Eintritt ſtrengerer Kälte wird durch UÜUberdecken
mit Strohmatten und durch Anſchütten von Erde
ein ausreichender Schutz erhalten. Die Ab
bildung I erläutert alles Nähere und erſpart
eine eingehende Beſchreibung.

Ein anderer Uberwinterungsraum, eine Art
Gemüſekeller, der etwas tiefer in der Erde

ſteckt, läßt ſich aus ſechs Bretterwänden den zwei
Schmal und zwei Längswänden, dem Boden
und dem Dach in einfacher Weiſe zuſammen
ſetzen, wie das die nächſtfolgende Abbildung zeigt.
Die Größe der Wände richtet ſich nach dem Vorrat,
meiſtens genügt ein Außenmaß der Längs
ſeitenwände, des Bodens und des Daches von
1,802,50 m, die Vorder- und Hinterwand
werden bei gleicher Höhe von I,80 m ſchmaler
genommen. Die Bretter, die nicht zu ſchwach
ſein dürfen, erhalten an der Außenſeite einen
Uberzug von Dachpappe. Die Vorderſeite erhält
dazu eine Offnung, die als Einſteigeloch dient.
Nach Fertigſtellung der Wandung wird die Grube
in der erforderlichen Größe I m tief ausgehoben.
Dann erhält die Bodenwand einige Feldſteine
als Unterlage, die Seitenwände werden aufgeſtellt
miteinander befeſtigt und dann ſchließlich das
Ganze, ſoweit es aus dem Erdboden herausragt,
mit Erde oder Stroh überdeckt.

Ahnlich dem Gemüſekeller ſind einfache
Gruben. Nur wird man entſprechend dem
geringeren Vorrat ſie kleiner anlegen, vielleicht
50 em tief und I m breit, die Länge richtet ſich
nach dem Bedarf. Die ausgehobene Erde wird
an den Seiten aufgeworfen, wodurch ſich die
Wände der Grube erhöhen. Auf die Sohle kann
man Sand bringen, um in ihn das Gemüſe ein
zuſchlagen. Die gefüllte Grube wird mit Stangen
abgedeckt, die auf den Erddämmen ruhen, und
auf die Stangen kommt Laub, Stroh, Heidekraut
als Schutz gegen den Froſt. Die beiden Schmal
ſeiten bleiben zur Entlüftung möglichſt lange vffen,
um erſt bei ſtärkerem Froſt geſchloſſen zu werden.

Größere Erdgruben oder Mieten, in
gleicher Weiſe wie ſie zum Einbringen von
Rüben oder Kartoffeln angelegt werden, können
auch für Wintergemüſe verwendet werden. Die
Mietenbreite beträgt hier meiſtens nur J m
und damit das Gemüſe trocken liegt, wird der
Boden mit Heidekraut, Ginſter, Stroh ausgelegt.
Nach Füllung wird die Miete mit Langſtroh
bedeckt und mit Erde beworfen. Damit keine
zu ſtarke Erwärmung eintritt, die leicht zur
Fäulnis führen würde, iſt für ausreichende
Entlüftung, ähnlich der Bodenentlüftung bei
Kartoffel und Rübenmieten zu ſorgen.

Wer einen Frühbeetkaſten beſitzt, kann auch
in dieſem Gemüſe, beſonders Kohl, überwintern,
nachdem ſtatt der Fenſter Bretter aufgelegt worden
ſind, auf denen bei Bedarf Laub und Stroh auf
gepackt wird, wobei die Seitenwände einen
gleichen Schutz gegen Kälte erhalten müſſen.
Schließlich kommt noch eine ſehr einfache
Uberwinterung im Freien, das Einſchlagen
in Gräben oder flachen Gruben in Be
tracht. Vorausſetzung aller Uberwinterungs
verfahren im Freien iſt die Bedingung, daß keine
Mäuſe in den Vorrat eindringen können. Er
würde mehr oder weniger ſtark zerfreſſen und vom
Kot beſchmutzt werden. Wer Mäuſeeinwanderung
fürchtet, iſt auf einen mäuſeſicheren Uber
winterungsraum beſchränkt.

Wir kommen zur kurzen Beſprechung der
verſchiedenen Wintergemüſearten und deren
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Unterbringungsmöglichkeiten. Für die Kohl
rken gilt beſonders das, was vben ſchon über
die Beſchaffenheit des einzuwinternden Gemüſes
geſagt worden iſt. Nur vollſtändig reife, feſte,
nicht aufgeplatzte und nicht naſſe Köpfe kommen
in Betracht. Ganz beſonders wichtig iſt, daß die
Köpfe niemals geworfen werden, weil dadurch
Drückſtellen entſtehen, die zum Faulen führen.
Kohl iſt im Winterlager mehr für Fäulnis als
Kälte empfindlich. Er wird deshalb auch meiſtens
in den weniger geſchützten und dafür luftigeren
Schuppen und Scheunen untergebracht. Hier
werden die Köpfe dachförmig und nicht zu hoch
aufgeſchichtet. Bei feuchtem Boden liegen die
unterſten Köpfe auf Brettern. An milden Tagen
iſt zu lüften wie überhaupt alles geſchehen muß,
um den Kohlbeſtand vor dem Faulen zu ſchützen.
Er iſt aus gleichem Grunde unter Ausſcheidung
verdächtiger Köpfe hin und wieder durchzuſehen.
Kohlgemüſe läßt ſich auch im Freien, beſonders
in den oben beſchriebenen Gruben, unterbringen.

Möhren und Kohlrabi, die auch nicht zu
früh dem Boden entnommen werden dürfen,
kann man in Gruben oder Mieten unterbringen,
ſofern ſie mäuſeſicher

ſind. Sie können je ndoch auch im Keller r
in Sand eingeſchlagen
werden, wobei ſie,
die Herzblätter na
außen, ſo aufeinander
gelegt werden, daß auf
jede Lage Gemüſe

eine fingerſtarke
Schicht Sand kommk.
Grünkohl, Roſen
kohl und Porree
(Lauch) ſind winker
an und bleiben des

auch meiſtens im
Freien unter einer
leichten Decke von Laub

oder Stroh. Unter

ſtande erhalten, und zweitens kann er nicht genug
betonen, daß eine theoretiſche Vorbildung auch
für den kleinen Landwirt eine unumgängliche
Notwendigkeit iſt. Nun wendet ſich aber auch
Gevatter Chriſchan an unſere Töchter und zwar
mit folgenden Ausführungen:

Ihr lieben jungen Gevatterinnen! Glaubt
mir, tüchtige Mädchen für den landwirtſchaft
lichen Haushalt fangen an, rar zu werden.
Ein großer Teil der konfirmierten Mädchen
drängt in die Fabriken, während andere ſich
in der Stadt vermieten oder in Geſchäften An
ſtellung ſuchen und ſo der Landwirtſchaft ent
fremder werden. Gerade jetzt, wo nach Par
zellierung vieler großen Güter kleine Renten
güter geſchaffen werden, kann es jedem tüch
kigen Knecht, wenn er nur eine tüchtige Magd
als Gattin heimflührt, ermöglicht werden, ein
eigenes Beſitztum zu erwerben. Viel mehr als in
einem anderen Betriebe gehört zu dem tüchtigen
Landwirt auch eine tüchtige Frau, und nirgends
macht ſich das Wirken derſelben ſo vorteil
haft geltend, als in der Landwirtſchaft; aber
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unſeren Gemüſepflan
zen iſt n wohl r
am widerſtan sfähig e mſten gegen Kälte. Er e
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auch meiſtens vhne v wehh eSchaden auf ſeinem eStaändort. Vorſorg
liche Gärtner mögen
ihn nach Entfernung der ſchlechten Wurzeln im
Garten in einem etwa 20 em tiefen und etwas
breiteren Graben einſchlagen. Beim Sellerie
entfernt man die äußerſten Blätter, ſchneidet die
Faſerwurzeln ab und pflanzt ihn in gleicher Weiſe
ein. Peterſilie kann ſowohl in Töpfen wie auch
im Miſtbeet überwintern. Und iſt auch dieſes
nicht vorhanden, dann umgibt man das Peter
ſilienbeet mit niedrigen Brettern, die durch kurze
Pfähle befeſtigt werden. Uber das Ganze legt
man Kiſtendeckel oder Bretter und ſchützt die
Peterſilie gegen Kälte durch aufgepacktes Laub
oder Stroh. Rote Rüben, die gegen Kälte
etwas empfindlicher ſind, werden deshalb auch
von allem Wintergeiniiſe am erſten geerntet,
und zwar recht vorſichtig, da ſie ſchon gegen ge
ringe Verletzungen ſehr empfindlich ſind und
dann beim Kochen ihren roten Saft verlieren.
Die äußerſten Blätter werden bei den Roten
Rüben entfernt, und ſie dann im Keller im Sande
eingewintert.

Was ſollen unſere Töchter werden
Von Gevatter Chriſchan dem Jüngeren“).
Ein Bravo unſerem lieben Herrn Ge

vatter Chriſchan, daß er jetzt ſo warm für die
Bildung des Bauernſtandes eintritt! Erſtlich

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam,
daß die früher herausgegebenen, ſo ungemein
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Abbildung 2. Durchſchnitt durch den Gemüfekeller

auch nirgends rächt es ſich ſchwerer, wenn der

und Frau einig ſind, tüchtig zuſammen arbeiten
und ſich ſelbſt als die erſten Beamten ihres
Betriebes betrachten, wenn ſie aus innerem
Herzen heraus ihre Berufspflichten erfüllen, dann
kreffen auch die Schillerſchen Worte zu:

„Da ſtrömet herbei die unendliche Gabe,
Es füllt ſich der Speicher mit köſtlicher Habe;
Die Räume wachſen, es dehnt ſich das Haus
Jſt der Bauer ſtolz auf ſeinen Beruf und

halten es unſere Töchter nicht unter ihrer Würde,
eine Bäuerin zu werden, ſo gereicht dies dem
ganzen Stande und der geſamten Landwirtſchaft
zum Segen. Wer aber von ſeinem Stande ver
ächtlich ſpricht, gleicht dem Vogel, welcher ſein
eigenes Neſt beſchmutzt.

beliebten Artikel und Belehrungen von Gevatter
Chriſchan in Buchform, und zwar bereits in
zweiter Auflage, erſchienen ſind. Das Buch
führt den Titel „Gevatter Chriſchans
Länd wirtſchaftliche Broſamen“. Ein
Buch gemeinverſtändlicher und anregender Be
lehrungen aus allen Zweigen der Landwirtſchaft.
Zweite, vermehrte Auflage. Preis geheftet 1 RM,
kart. 1,50 RM. Verlag von J. Neumann, Neu
damm. Das inhaltlich unbezahlbare Werk kann
zu Geſchenkz wecken an alte und junge
Landwirte ſowie zur Einſtellung in Vereins

fwill er die Jugend dem ehrenwerken Bauern

Landwirt keine tüchtige Frau hat. Wenn Mann h

büchereien nur beſtens empfohlen werden.

Der Beruf einer Hausfran, Gevakkern, iſt
ein hehrer, viel umfaſſender. Jn ihrem Walten
und Mühen, in ihrem Tun und Laſſen ruht
des Hauſes und der Familie Glück, Wohl und
Wehe. Die Frau ſoll zunächſt eine liebende
Gaktin ſein, die den Mann im Kampfe ums
Daſein ermutigt, die Sorgen verſcheucht und
den Schweiß von der Stirn trocknet. Die Frau
ſoll auch die treu ſorgende Mutter und die Er
zieherin der Kleinen ſein, und in der Wirtſchaft
muß die Frau des Landwirtes mit ihren Augen,
Ohren und Händen und auch mit ihrem Herzen
überall vorangehen. Sie hat die Milchwirtſchaft,
das Buttern und Käſen zu beſorgen, die Ge
flügelzucht iſt ebenfalls ihre Sache, und im
Garten ſoll ſie pflanzen, anbauen und ernten-

Nun frage ich Euch, Gevattern, ſind Eure
Töchter auch für ihren wichtigen Beruf genügend
vorbereitet worden Wiſſen ſie, wie Butter ſich
bildet, wie Käſe bereitet werden muß? Iſt ihnen
bekannt, wie ſie das Futter zu miſchen und zu reichen
haben, und haben ſie etwas gehört von den
Geſetzen der Chemie, welche die Milchwirtſchaft,
Küche und Keller regieren? Gewiß muß an
erkannt werden, daß viele Gevattern großes
Gewicht auf die Ausbildung ihrer Töchter legen;
aber im allgemeinen ſieht es doch noch recht
traurig damik aus; denn viele haben von dem,
was eine Landwirtin wiſſen und verſtehen muß,
eine ganz verkehrte Vorſtellung. Bis vor gar
nicht ſo langer Zeit ſandten viele Gevattern,
Leute, die es ſich leiſten können, ihre Töchter
in die Stadt in die Penſion, wo ſie „Anſtand
lernen ſollen. Was lernten ſie aber in Wirklich
keit? Die erſten Seiten aus der franzöſiſchen
Grammatik, den Donauwalzer klimpern, ver
rückte Liebesromane leſen, ſich putzen und auf
blähen wie ein Truthahn, und wenn ſie dann
zurückkommen, dünken ſie ſich für viel zu vor
nehm, um in der Landwirtſchaft tätig zu ſein.
Bald erwachen Heiratsgedanken, und ſo wird
dann eifrig Jagd auf Beamte gemacht; denn
einen ehrſamen Landwirt zu heiraken, fällt ihnen
gar nicht ein. Manche erreichen ihr Ziel, andere
bleiben aber auch ſitzen, und das Ende vom
Liede iſt eine alte, unzufriedene Jungfer,
mit der kein Menſch fertig werden kann.

Gevattern, in ein Penſionat gehören unſere
Töchter nicht, ſondern auf ein großes, ſchönes
Gut. Dort lernen ſie die Molkerei, das Kochen,
das Behandeln der Wäſche, Sauberkeit und
Ordnung, das Behandeln der Leute und die
ganze Wirtſchaft kennen. Vor einiger Zeit
at man auch damit begonnen, ſogenannte

Haushaltungsſchulen zu gründen, die ſich ſehr
bewährt haben, und an den meiſten landwirt
e Schulen beſtehen Mädchenklaſſen, in

enen die Töchter unſerer Landwirte eine ebenſo
gediegene gründliche, für den praktiſchen Beruf
zugeſchnittene Ausbildung erhalten, wie ſie den
Landwirtsſöhnen ſchon ſeit langem zuteil wird.
Alles Nähere iſt von dem Direktor der nächſten
land wirtſchaftlichen Schule zu erfahren. Der
Kurſus dauert gewöhnlich fünf Monate, und
es wird Unterweiſung erteilt im Kochen und
Backen, Stricken, Nähen und Kleidermachen, im
Waſchen und Bügeln, in Molkerei und Garten
bau, Buchführung und Geſundheitslehre.

Gevattern, wer es irgend möglich machen
kann, laſſe ſeine Töchter eine ſolche Schule be
ſuchen, der dafür aufgewendete Betrag macht
ſich ſpäter reichlich bezahlt.

Haltung und Hütterung der
Pelzkaninchen.

Von Kleffner.
Bei der Erzeugung von Pelzwerk ſpielt die

Kaninchenzucht eine große Rolle. Die weitaus
meiſten Pelzwerke werden aus Kaninfellen her
geſtellt. Bei richtiger Haltung und Fütterung
wirft die Zucht von Pelzkaninchen einen recht be
achtenswerken Gewinn ab, ſo daß man die Zucht



Einwirkung der Sonne nicht auch nachteilig wirken

don Pelzkaninchen allgemein nur ſehr empfehlen
kann. Das iſt beſonders für die kleinbäuerlichen
Betriebe der Fall, weil hier das Futter in der
eigenen Wirtſchaft erzeugt wird und darum
billig iſt.

Fütterung und Haltung von Pelzkaninchen
unterſcheiden ſich durch nichts von jeder anderen
rationellen Kaninchenhaltung. Bei der Pelz
kaninchenzucht kommt es in erſter Linie darauf
an, ein möglichſt hochwertiges Kaninchenfell zu
erzeugen, das in der Pelzverarbeitung, ſei es un
gefärbt oder als Jmitiation, Verwendung finden
kann. Reiche Unterwolle iſt hier immer die erſte
Forderung

Die Pelzqualität iſt abhängig von der Raſſe als
ehe mehr noch aber von der Haltung und

ütterung. Ganz ſelbſtverſtändlich dürfte es ſein,
daß das Klima eine Rolle ſpielt und daß die beſten
Felle die ſind, die im Winter, etwa gegen Ende
Januar, reif werden. Außenſtälle ſind hierfür Be
dingung. Reinlichkeit iſt unbedingt ein wichtiger
Faktor, ebenſo aber auch genügendes Licht.
Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß die intenſive

kann und nicht wünſchenswerte Farbveränderungen
hervorrufe, wie z. B. den Roſt in der Färbung
der Blauen Wiener. Eine ſehr große Rolle ſpielt
die Fütterung bei der Pelzqualität. Wir haben
in dieſer Hinſicht eine Anzahl Verſuche gemacht.
Allgemein dürfte bekannt ſein, daß die im Früh
jahre einſetzende Grünfütterung einen großen
Einfluß auf den Pelz ausübt und das Haar und
ſeine Bildung günſtig beeinflußt. Es muß auch
zugegeben werden, daß namentlich Löwenzahn in
dieſer Hinſicht eine beſonders günſtige Wirkung
hat. Aber auch ohne Grünfütterung kann die
Pelzkaninchenzucht hinſichtlich der Pelzqualität
günſtig beeinflußt werden, alſo auch zu einer Zeit,
wo es an Grünfutter fehlt. Und das iſt beſonders
wichtig für die Wintermonate, weil gerade die in
dieſer Zeit anfallenden Felle für den Pelzhandel
in Betracht kommen. Es dürfte vielen Züchtern
nicht unbekannt ſein, daß durch Verabreichung von
Yohimvetol im Weichfutter ein günſtiger Einfluß
erfolgt. Durch Yohimvetol wird der Blutumlauf
ſtark geförderk, und das kann nicht ohne günſtigen
Einfluß bleiben. Die von mir gemachten Verſuche
bei Blauen Wienern waren überraſchend. Wer in
dieſer Hinſicht Verſuche machen will, wende ſich
an die Chemiſche Fabrik Güſtrow in Mecklenburg.
Ein weiteres Mitlel, die Pelzqualität günſtig zu
beeinfluſſen, iſt „Vigantol für Tiere“. Hier handelt
es ſich um ein reines D-Vitaminpräparat, das
von den Firmen J. G. Pharma, Leverkuſen, und
der Chemiſchen Fabrik E. Merck, Darmſtadt, her
geſtellt wird. Jn erſter Linie tut es bei der Auf
zucht hervorragende Dienſte, aber auch gerade ſein
Einfluß auf die Entwicklung des Pelzes iſt un
verkennbar Zum Schluſſe ſei dann auch noch die
Verwendung der „künſtlichen Höhenſonne“, der
Hanauer Quarzlampe, genannt, deren Anwendung
aber wohl nur in größeren Betrieben in Betracht
kommt, aber eine vorzügliche Wirkung hat.

Neues aus Stall und Hof.
Durchfall bei Trankkälbern. Der Magen

des neugeborenen Kalbes faßt nur etwa ein
Liter. Das junge Tier ſoll deshalb in den
erſten acht Tagen fünfmal, von der zweiten
Woche an täglich dreimal getränkt ſodg der
Mutter zugeführt) werden. Saugen die Kälber

haſtig und mehr als ihr Magen faſſen kann,
ann iſt Durchfall die Jolge. Verdauungs

ſtörungen, die ſogar eine bedrohliche Art an
nehmen können, entſtehen ebenfalls, wenn man
die Milch kalt ſtatt kuhwarm reicht oder es
an Reinlichkeit, welche beſonders in pein
lichſter Sauberhaltung der gebrauchten Gefäße
Kin werden muß, fehlen läßt. Vor dem

ingießen der Milch in das Tränkgefäß ſpüle
man deshalb dasſelbe nochmals ſchnell in
reinem, heißem Waſſer durch, verabreiche nur
die Milch der eigenen Mütter, falls dieſe
geſund (ohne Euterentzündung oder tuberku
loſe) iſt, koche aber die Milch von fremden
Kühen zuerſt ab. Zur Vermeidung von zu
haſtigem Saufen legt man etwas gütes (nicht
verſchmutztes) Heu in den Tränkeimer. Durch
fall kann aber auch entſtehen durch unrichtige
Fütterung des Muttertieres. Erhält dieſes zu
große Mengen Sauerfutter oder gar ver

Kalbe verdauungsſtörend. iſt iſt be
ſonders am Platze bei ausländiſchen Futter
mehlen und kuchen. Als ſchwer ſchädigend
dürfen Mohn, Hanf und Rizinusfamen in
n Mengen gelten, auch Rapskuchen
ann, wenn er aufgeweicht ſtatt trocken den

Mutterkühen verfütkert wird, den Kälbern
ſchädlich werden. Dann entwickelt ſich nämlich
aus ihm das ſcharfe Senföl, welches teilweiſe
in die Milch übergeht. Auch lange gelagertes
oder durch Seetransport geſchädigtes Baum
wollſaatmehl iſt bedenklich. Sobald es ſeine
natürliche, grünlichgelbe Jarbe verloren hat und
gelb geworden iſt, ſoll es an Muttertiere mit
Kälbern und auch an hochtragende Tiere nimmer
verfüttert werden. Erwähnt ſei auch die
anſteckende Kälberruhr, welcher man am beſten
durch Vorbeugen begegnet. Wo ſie erſt einmal
Feer hrt hat, gibt es für die jüngſten

älber ſobald keine Abhilfe. Der Durchfall
der Tränkkälber, von dem oben die Rede iſt,
kann ſchnell und zweckmäßig geſtopft werden
durch Verabreichung von ſchleimigen Leinſamen
und Haferabſuden, auch durch Beimiſchung von
Buchenaſche, pulveriſierter Kreide oder
Schlämmkreide an die Tränkmilch. Sobald
ſich Durchfall zeigt, wende man die Abwehr
mittel an, denn derſelbe und die damit ver
bundene Magen und Darmentzündung bringen
die Tiere in ſo jugendlichem Alter ſchnell von

Kräften Al.Der Ziegenſtall bei Wintersbeginn. Mit
Eintritt der kälteren Jahreszeit iſt der Ziegen
ſtall hinſichtlich ſeiner baulichen Beſchaffenheit
einer gründlichen Beſichtigung zu unterziehen.
Wände und Dach müſſen dicht ſein. Beſonders
iſt Zugluft abzuhalten, denn ſie kann den

ſind, beſonders gefährlich werden. Meiſtens iſt
die Tür die Stelle im Ziegenſtall, von der her
es am meiſten zieht, von wo her am erſten
kalte Luft von außen eindringt. Deshalb
ſind hier wie auch am Fenſter alle Ritzen zu
dichten und während der ſehr kalten Nächte
noch Strohmatten vorzuſtellen. Es ſoll den
Tieren eine behagliche Wärme im Stall ver
ſchafft werden, dabei darf aber die Luft keines
wegs ſtickend ſein. Jm Gegenteil, wenn irgend
möglich, ſollen auch im kalten Winter die
Tiere ihr Stallgefängnis jeden Tag auf längere
oder kürzere Zeit verlaſſen können, während
deſſen zu lüften iſt, damit geſunde, ſauerſtoff
reiche Außenluft die verbrauchte Stalluft ver
drängen kann. Viele Erkältungen und ſonſtige
Erkrankungen haben ihre Urſache im kalten
Stallfußboden. Beſteht er unglücklicherweiſe
aus Zement oder Stein, dann iſt eine Holz
pritſche zu legen und auf ihr das Strohlager
zu breiten. Die Ferne iſt aber nur dort
angebracht, ws ſie täglich gereinigt werden
kann, denn ſonſt würde ſie zu leicht vollſtändig
verſchmieren und durch ihren üblen Duft die
Stalluft verpeſten. Deshalb wird meiſtens von
dem Legen einer Holzpritſche abgeſehen und
dafür um ſo ſtärker eingeſtreut. Denn ein
warmes Lager muß unter allen Umſtänden vor
handen ſein. Dazu kommt noch, daß die
Jauchenrinne ſtets offenzuhalten und ſorgfältig

zu ſäubern iſt. J w.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Nur ein garer Boden lohnk Kunſtdüngung in
hohem Maße. Erſt wenn Gare im Boden vor
handen, ſeine bakterielle Tätigkeit in vollem
Gange iſt, die Kleinlebewelt in ihm günſtige
Lebensbedingungen findet, dann erſt wird auch
Kunſtdünger beſriedigend wirken. Beſonders ver
langt der Kalkſtickſtoff einen garen Boden, ſonſt
läßt ſeine Wirkung zu wünſchen übrig. Wenn
daher in einem ungaren, verkitteten und ver
krüſteten Boden die Kleinlebewelt abgeſtorben, die
Bodengare verloren gegangen iſt, muß zu deren
Wiederbelebung mit Stallmiſt oder auch mit
Kompoſt gedüngt werden. Es darf eben nicht alles
vom Kunſtdünger erwartet werden, ſonſt bleiben
die Rückſchläge nicht aus. Unſere organiſchen
Düngemittel, Stallmiſt und Kompoſt, bilden nach
wie vor die Grundlage aller Düngung und des

dorbenes, ſchädliche Beſtandteile enthaltendes durch ſie erzielten Erfolges. E w.

ſFukker, van wirkk ſeine Milch beim zungen

weiblichen Tieren, die in der Winterzeit tragend ſte

Um erkragſichere, winkerharte Walnüſſe
heranzuziehen, ſät man drei große, hartſchalige
Nüſſe im Herbſt nach der Ernte init einem
geringen Abſtand auf dem zugedachten Standort
aus. Dabei iſt zu achten, daß das Saatgut
nicht nachträglich von Mäuſen vernichtet wird.
Man hat die Beobachtung gemacht, daß Aus-
ſaatbäume wüchſiger und ertragſicherer ſind als
gepflanzte. Man kann die Nüſſe auch in
feuchten Sand im Keller einlegen oder in
Kiſtchen, in Sand eingeſchichtet, in die Erde
vergraben, um ſie im März in das freie Land

legen. Sie erſcheinen dann im April oder
ai als kräftige Sämlinge. Erw.

Neues aus Haus, Küche und Keller.

125 g. Butter, fünf Eier, das Weiße zu
Schnee, zwei geriebene Brötchen, 3wiebel, Sar-
dellen, Salz, Pfeffer. Der Fiſch wird von
Haut und Gräten befreit und durch die Ma
n gemahlen. Butter und Eigelb rührt man
chaumig, gibt das Fiſchfleiſch, eine geriebene
Zwiebel, einige gehackte Sardellen und die
eriebene Semmel daran, würzt mit Salz undPfeffer und zieht zuletzt den ſteifen Schnee

der fünf Eier durch die Maſſe. Jn einer fett
ausgeſtrichenen Puddingform kocht man den
Fiſchpudding im Waſſerbad 35 Minuten lang
und ſerviert ihn mit holländiſcher Tunke. A. in L.

Gefüllter Weißkohl. Von einem feſten
mittelgroßen Weißkrautkopf entfernt man die
äußeren Blätter und ſchneidet den Strunk
aus, ohne daß die Blätter ſich loslöſen, dann
biegt man die Außenblätter zurück und höhlt
inwendig den Kopf mit einem Meſſer oder
Gemüſebohrer aus, daß ein hohler Raum ent

t. Man bereitet aus rohem, gewiegtem
weinefleiſch, geriebener Semmel, gedämpften

und rohen, geriebenen Zwiebeln, Salz, Pfeffer
und Eiern eine gut abgeſchmeckte Maſſe, die
man mit einem Löffel feſt in den Kohlkopf
drückt, worauf man die Blätter darüber z
ſammenbindet. Man legt den Kohl in eine
Serviette, die man kreuzweiſe darüber zu
ſammenbindet und läßt in kochendem

aſſer gar werden. Dann hebt man ihn vor
ſichtig auf eine Schüſſel und reicht dazu eine
recht pikante Moſtrichtunke, von der man auch
etwas über den Kohlkopf füllt. Frau A. in L.

Grüne Erbſen mit Reis. Etwa 500 8 grüne
Erbſen, die auch ſchon etwas mehlig fein
können, werden in Butter oder Pflanzenfett
mit Salz gedämpft. Dann füllt man Fleiſch
brühe auf oder auch Waſſer, in dem ein
Fleiſchbrühwürfel aufgelöſt wird, und gibt einen
Teelöffel voll Zucker dazu, womit man die
Erbſen weich dämpft. 125 g Reis werden in
Butter angedünſtet, mit Brühe abgelöfcht und
geſalzen. enn er weich, aber noch körnig iſt,
miſcht man ihn unter die fertigen Erbſen, läßt
alles noch zuſammen 10 bis 15 Minuten durch
iehen, ſchmeckt ab und gibt reichlich geriebenenHarmeſankaſe darunter. Frau A. in L.

Neue Bücher.
Reue Ausſichten in der Bienenzucht. Von

Krauſe. Verlag J. Neumann Neudamm.,
Preis 1 RM.
Mit dieſem Titel überſchreibt Friedrich

Krauſe ein Heft von 61 Seiten, in dem er
„Reue Wege“ in der Bienenzucht zeigt. „Neue
Wege“ und doch uralte, längſt als gut Jahr-
hunderte lang durchgegangene Wege führt der
Verfaſſer den Jmkern, die nur wenig Zeit
für die Bienenzucht erübrigen können, alſo
hauptſächlich Siedlern, Schrebergärteninhabern
und kleinen Landwirten, vor. Er empfiehlt
einen Kubikkaſten, den Moritz-Bauernſtock.
Den alten Strohkorb der Heideimker, der ja
billig und gut, doch zur Wanderung unbequem
zu fahren iſt, hat ein Jmker Moritz- Hamburg
in Holz und Kort inhaltlich gleich als kubiſche
Beute gebaut. Er läßt im Brutraum ge
drahtete Waben ohne Rähmchen ausbauen, und
nur im Honigraum ſollen Rähmchen oder
„Boxes“ verwendet werden. Eine leſenswerte
Schrift, die jedem Leſer die Vorteile des
„Moritz-Bauernſtockes“ deutlich vor die Augen

treten läßt. Du.39

SFiſchpudding. Dazu gehört: 1 Le Fiſch,



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfra e die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der er von 50 r beizufügen. Für jede weitere Frage
ind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. An Rindvieh wird ver
füttert im Winter Runkel- und Kohlrüben,
Heu und Stroh bis zur Sättigung. Außerdem
erhält jede Kuh 2 Kg Schrotgemenge, be
ſtehend aus Roggen und Hafer, und etwa
5 kg gedämpfte Kartoffeln. Eine etwa fünf
Jahre alte Kuh zeigte ſechs Wochen den Ab
gang einer unreifen Frucht, wonach ſich Aus
fluß einſtellte. Sie kalbte mit acht Monaten.
Das Kalb wog 22,5 kg und hat nach neun
Wochen ein Gewicht von 1,46 Zentner erreicht.
Bei einer zweiten Kuh trat dieſelbe Erſcheinung
auf, ſie verwarf nach ſechs Monaten und brachte
zwei Kälber, die gleich nach der Geburt ſtarben.
Dieſelbe Kuh hatke im vorigen Jahre ebenfalls
Zwillinge, die normal ausgetragen wurden und
ſich gut entwickelten. Bei einer tragenden Järſe
ſchwollen jetzt Scheide und Euter ſtark an. Es
aät den Anſchein, als ob dieſelbe mit ſieben

onaten ebenfalls verwerfen wird. Iſt dieſe
Krankheit vielleicht anſteckend und wie kann
man derſelben vorbeugen R R. in J

Antwort: Die bei Jhren Kühen beob-
achtete Krankheitserſcheinung iſt die ſogenannte
Früh- oder Fehlgeburt. Die Urſachen hierfür
e ſehr mannigfacher Art. Als ſolche kommen
n Betracht: Mechaniſche Einwirkungen, wie

Schläge, Stöße uſw., innere und äußere Er
ßältungen, Diätfehler, wie ſchroffer Futter
wechſel, nährſtoffaärmes Futter, verdorbenes,
e oder mit ſchädlichen Beſtandteilen be
aftetes Futter, ſchlechtes Tränkwaſſer uſw.

Wir möchten Jhnen empfehlen, eine Aenderung
der Fütterung vorzunehmen. Die Gabe an
Rüben darf 15 kg je Tier und Tag nicht über
ſteigen, die gedämpften Kartoffeln ſind fort
zulaſſen. An Kraftfutter iſt ein Gemiſch von
Haferſchrot, Weizenkleie und Oelkuchen (Palm
Kkern, Kokos oder Erdnußkuchen) zu gleichen
Teilen zu verabreichen. Menge 6 Pfund.
Roggen bleibt fort. Das Kraftfutter muß
trocken verabreicht werden. Um etwa ſchädlichen
Einwirkungen der Rübenfütterung entgegenzu
wirken, muß dem Kraftfutter je Mahlzeit ein
Teelöffel voll phosphorſaurer Jutterkalk oder
Schlämmkreide beigegeben werden. Der Stall
muß äußerſt ſauber gehalten und gut gelüftet
werden. Außerdem iſt den tragenden Tieren
möglichſt viel Bewegung im Freien zu gewähren.
den bei dieſer Behandlung die Neigung zur
SFrühgeburt bei Jhren Kühen nicht auf, ſo iſt
mit anſteckendem Scheidenkatarrh zu rechnen.
Dieſer kann nur unter Zuhilfenahme eines
Tierarztes behandelt werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Ich habe ein Saugekalb,
welches ich gerne aufziehen möchte. Das Tier
ſchwitzt aber ſehr ſtark und fühlt ſich immer
naß an. Jſt das Kalb trotzdem zur Auf
zucht geeignet M. O in T.Antwort: Das übermäßige Schwitzen
bei Jhrem Kalbe kann auf verſchiedene Ur
ſachen zurückzuführen ſein. Ueber die Er
nährung machen Sie keine weiteren Angaben
Wir nehmen an, daß das Kalb an der Kuh
ſaugt und vielleicht noch nebenbei getränkt
wird. Jn dieſem Falle wäre es möglich,
daß das junge Tier zu viel Flüſſigkeit auf
nimmt und dieſe zum Teil durch die Haut
wieder abgeben muß, da die natürlichen Waſſer
abgaben durch das Atmen und den Harn nicht
ausreichen. Vielleicht konmt als Urſache auch
ein zu warmer Stall in Betracht. Die Stalla
temperatur ſoll 1420 nicht überſteigen. Das
übermäßige Schwitzen bei Jhrem Kalbe dürfte
ſich von allein vermindern, ſobald das Tier

mehr an feſte Nahrung gewöhnt wird. Jm
Alter von ſechs bis acht Wochen können Sie
bereits etwas zartes Heu und gequetſchten
Hafer in trockener Form vorlegen. Mit zwölf
bis vierzehn Wochen kann ohne weiteren
Schaden für die Entwicklung des Tieres das
Abgewöhnen völlig durchgeführt ſein. Wenn
das Tier ſonſt geſund iſt, wird durch dieſe
Erſcheinung die Zuchtbrauchbarkeit nicht ge

fährdet. Dr. Bn.Frage Nr. 3. Eine etwa fünf Jahre alte
braune, hornloſe Ziege kann an einigen Tagen
nicht aufſtehen. Als ich ihr hierbei behilflich
war, bemerkte ich, daß das linke Hinterbein
ganz ſteiſ iſt. Geſchwulſt iſt in dem Gelenk
nicht vorhanden, auch iſt dasſelbe beweglich.
Das Tier tritt aber nicht auf. Die Freßluſt
war bis dahin ſehr gut, und der Milchertrag
belief ſich jetzt bei der Grünfütterung auf 4,5
bis 5 Liter täglich. Jetzt hat plötzlich die
Freßluſt nachgelaſſen. Wenn das Tier ſteht,
hält es das Bein ganz ſteif ab und zittert. Mit
Rückſicht auf den guten Milchertrag möchte ich
die Ziege gerne behalten. Läßt ſich dieſe Er
krankung beſeitigen oder muß ich an das
Abſchlachten denken E. Sch. in L.

Antwort Bei Jhrer Ziege handelt es
ſich wahrſcheinlich nicht um eine Erkrankung
des Sprunggelenkes, ſondern um eine Aus
kugelung des Hüftgelenkes, oder um eine
rheumatiſche Erſcheinung. Wir möchten Jhnen
empfehlen, das Hüftgelenk genau zu Unter
ſuchen. Finden ſich hier nicht Spuren der vor
erwähnten Erkrankung, ſo liegt vorausſichtlich
Rheumatismus vor. Hiergegen ſind Einreibun
gen mit Franzbranntwein oder Kampferſpiritus
zu machen. Auch muß das Tier ein geſundes
und trockenes Lager haben und vor Zugluft ge
ſchützt ſein. Beſſert ſich bei dieſer Behandlung
das Leiden nicht, ſo wird die Abſchaffung ſich
kaum vermeiden laſſen. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Meine drei Wochen alten
Ferkel leiden vom erſten Tage an an Durchfall.
Für ein bis zwei Tage zeigt ſich eine Beſſerung,
ſodann tritt die Erkrankung um ſo ſchlimmer
auf. Die Mutterſau füttere ich mit gekochten
Kartoffeln, Magermilch, Hafer, Gerſten- und
Weizenſchrot. Darf ich von dem Schrot füttern
Können Sie mir ein Buch über Ferkelaufzucht

empfehlen H. Gr. in B.Antwort: Gegen die Fütterung Jhrer
Mutterſau ſind Einwendungen nicht zu er
heben, vielleicht war aber die JFütterung zu
reichlich, ſo daß eine Verfettung des Geſäuges
eingetreten iſt und nicht genügend und zu
peſt Milch abgeſondert worden iſt. Dieſer
Uebelſtand kann leicht dadurch abgeſtellt
werden, daß Sie Jhre Sau mit Ausnahme
der Futterzeiten den ganzen Tag frei umher
laufen laſſen. Reichliche Bewegung ſchafft ge
ſundes Blut und lebhaften Stoffwechſel. Hier
durch bildet ſich wiederum viel und geſunde
Milch. Grünfutter in Jorm von Klee, Lu
zerne uſw. iſt ſäugenden Sauen ſehr dienlich.
Als kleines Werk über Ferkelaufzucht emp
fehlen wir: Biſantz: Einträgliche Schweine
haltung, Verlag J. NeumannNeudamm, Bez.
Ffo. Preis 1 RM. Dr. Bn.Frage Nr. 5. Wie kann ich einen ſechs
Wochen alten Malteſerhund am ſicherſten groß
ziehen Welches iſt die beſte Nahrung? Wie
ſchütze ich ihn vor Staupe? H. T. in S.

Antwort: Die beſte Nahrung für den
eben abgeſetzten Welpen iſt Ziegenmilch. Auch
geſundes, rohes Rindfleiſch können Sie ſchon
in kleinen Portionen füttern. Natürlich müſſen
Sie immer erſt mit ganz geringen Mengen
anfangen. Füttern Sie bis zum Alter von
drei Monaten fünfmal täglich, dann bis zum
Alter von ſechs Monaten viermal. Später
kann der Junghund mit drei Mahlzeiten aus
kommen, und im zweiten Lebensjahre braucht
er nur zweimal gefüttert zu werden. Wenn
in Jhrer Nähe gerade die Staupe herrſcht,
würde ich ihn ſchutzimpfen laſſen, ſonſt aber
genügt eine vernünftige, geſunde Aufzucht und
das Jernhalten von anderen Hunden. Vet.

Frage Nr. 6. Jn meinem Schreber
garten, welchen ich ſeit 1. Oktober 1929 beſitze

ließ ich einen Teil vier- oder fünfjährtger Erd
beerſtöcke ſtehen, und ein Teil wurde neu
angepflanzt. Den Winter über waren die
Beeren mit Pferdemiſt bedeckt. Jm Frühjahr
wurden ſie ſauber gemacht und das Erdreich
mehrere Male gelockert. Es zeigte ſich auch
ein guter Blütenanſatz, obwohl das Blattwerk
der alten Stöcke nicht beſonders kräftig iſt
und die Fruchtſtengel ſehr dünn ſind. An den
neuen Stöcken läßt der Anſatz viel zu wünſchen
übrig, außerdem blühte eine Anzahl Stöcke
überhaupt nicht. Nun entdecke ich, daß die
Beeren ſehr leicht anfaulen. Die Feuchtigkeit
kann hier nicht allein Schuld ſein, denn in
den Nebengärten gibt es gute, geſunde und
auch große Früchte. Künſtliche Düngung iſt
nicht erfolgt, nur etwas Ruß wurde gegeben,
und die alten Stöcke wurden gefurcht, hin
gegen die neuen Pflanzen nur flach geharkt
blieben. Was habe ich zu tun, um eine gute
Anlage und eine beſſere Ernte in kommenden
Jahren zu erhalten Dr. N. in B.Antwort: Jhre Erdbeeren ſind degene
riert. Wir empfehlen Jhnen, von einem er
folgreichen Erdbeerzüchter oder einem Jhrer
Nachbarn reichtragende Sorten anzupflanzen.
Beziehen Sie die Pflanzen von außerhalb,
ſo ſind mehrere Sorten anzupflanzen, die
beſten hiervon ſind in den nächſten Jahren dann
weiter zu vermehren. Jn allen Fällen ſind
Erdbeeren auf ſolche Böden zu bringen, die
mindeſtens zehn Jahre keine Erdbeeren ge

tragen haben. Rz.Frage Nr. 7. Eine ZimmerTanne wird
ſeit einiger Zeit unten an Zweigen und Stamm
gelb. Jerner werden oben die neuen Zweige
an der Spitze braun. Woran liegt das, und
wie iſt ſo eine Zimmer-Tanne zweckmäßig
zu behandeln A. P. in B.Antwort Wir empfehlen Jhnen, falls
die Tanne den Topf durchwurzelt hat, jetzt
noch (ſonſt iſt die Verpflanzzeit im Frühjahr)
in einen nur wenig größeren Topf zu ver
pflanzen; der Wurzelballen iſt hierbei nicht
zu verletzen. Als Erde iſt eine Miſchung zu
gleichen Teilen von gut verrotteter Lauberde,
Heideerde und lehmhaltiger Landerde zu
nehmen, hinzu kommt etwas ſcharfer Sand.
Auf guten Waſſerabzug iſt beſonders zu achten,
es werden am beſten mehrere Scherben auf
das Abzugsloch gelegt. Die Pflänze kann
hierauf auf ihren alten Standort zurückgeſtellt
werden. Hat die Tanne den Topf nicht durch
wurzelt, ſo iſt ſie in einen etwas kleineren Topf
umzupflanzen. Die loſe, verſauerte Erde wird
vorſichtig vom Ballen abgeſchüttelt, jedoch muß
noch immer ein feſter Erdballen bleiben. Die
Erde iſt dieſelbe wie oben, nur iſt etwas Holz
kohlenſtaub hinzuzunehmen. Dieſe letztere
Pflanze iſt unbedingt in einen geſchloſſenen
Raum zu bringen, bis ſich neue Würzeln ge
bildet haben. Der Stand der ZimmerTanne iſt
im Winter ſo kühl wie möglich zu halten

4 bis 520 genügen, hier iſt nur mäßig zu
gießen. Muß ſie in einen wärmeren Raum, iſt
entſprechend mehr zu gießen. Ein halbſchattiger
Platz ſagt ihr am beſten zu. Jm Sommer
kann dieſer auch an einem geſchützten Orte
im Freien liegen. Ein freier Stand verhindert
das Eingehen der unteren Zweige. Jm Sommer
kann reichlicher gegoſſen werden, jedoch muß
das Waſſer bald wieder aus dem Abzugsloche

ablaufen. Rz.Frage Nr. 8. Anbei eine Probe eines
ſelbſtgemachten Apfelweines. Er iſt vor zivei
Jahren hergeſtellt und hat bis heute im Ballon
geſtanden, iſt aber ſehr trübe. Woran liegt
dieſer Uebelſtand, iſt er zu beſeitigen und iſt
der Wein trinkbar A. A. in A.

Antwort: Die überſandte Probe iſt mit
14,5 Volumprozent als recht alkoholreich zu
bezeichnen. Anſcheinend waren die Aepfel nicht
von beſonderer Beſchaffenheit geweſen, auch iſt
der Saft zu lange mit Eiſen in Berührung
gekommen. Unſere Klärverſuche verliefen leider
reſultatlos. Sieht man von dieſem Uebelſtand
ab, ſo iſt der Wein zwar nicht als von be
ſonderer Beſchaffenheit, jedoch aber noch als
genießbar zu bezeichnen K.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm (Bez. Ffo.
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(Schluß)

nd s iſt doch ſo“, ſagte Hans entſchloſſen. Nur Mäd
chen tragen einen Kranz, wenn ſie Braut ſind.

„Was iſt das, eine Braut fragte das Komteßchen,
Hans beſann ſich etwas, dann antwortete er:

„Weißt du, wenn Hochzeit geſpielt wird, dann iſt der Bub
der Bräutigam und das Mädchen die Braut.“

„Ach, das iſt doch reizend, dann ſpielen wir auch Hochzeit,
und du biſt der Bräutigam und ich die Braut“, meinte Mar
garita in fröhlicher Laune.

„Vein,“ ſagte Hans beſtimmt, „du kannſt meine Braut
nicht ſein.“

„Warum nicht? Gelt, weil du mich nicht magſt?“ Mar
garita wollte davonlaufen.

Hans beſchwichtigte: „Bleib nur da, ich mag dich ja; aber
ein Komteßchen darf keine Braut ſein, die iſt zu vornehm
dazu. Die muß doch einen Prinzen heiraten.“

„Jetzt grad will ich deine Braut ſein, jetzt grad. Aber wie
heißt du denn?“

„Jch heiße nur Hans, aber die Großmutter ſagt, man hab
mich Johannes getauft.“

„Nein, Hans mußt du heißen. So nenne ich auch meinen
kleinen Pony, dem ich jeden Tag ein Stücklein Zucker gebe.

Hans fühlte ſich außerordentlich geſchmeichelt und half
emſig beim Pflücken der Blätter und Blumen. Bald hatten
Wargaritas geſchäftige Händchen einen Hranz gewunden.
Sie reichte denſelben Hans und ſagte: „So, den mußt du
mir aufſetzen. Ich bin deine Braut.“

Der Zunge zögerte und ſpielte mit dem Kranz.
„Wird's bald befahl MWargaritchen ungeduldig. „Warum

willſt du mir den Kranz nicht aufs Haar ſetzen?“
„Weil du ſo ſchön biſt und ſo glänzend ſchwarze Locken haſt“,

entgegnete Hans etwas beklommen.
„Jetzt biſt du doch ein dummer Junge. Ich mag dich gar

nicht, wenn du nicht vorwärts machſt“, ſagte hierauf das
Komteßchen. Da legte ihr Hans den Kranz aufs Haar und
ſtand blöde neben ihr. Margarita legte ihr Händchen in ſeinen
Arm und zog ihn fort. Sie war e in eine andere Welt
verſetzt. Ringsum auf der weiten Flur lag Sonnengold, und
was um das Auge ſich dehnte, war ſo farbenhell und friſch
wie ein weiter Zaubergarten. Vergeſſen war das Schloß und
der düſtere Park, die grämliche Jungfer Arſula und ſelbſt der
ſtille, ernſte Vater, vergeſſen alles in den ſeligen Augenblicken
der erſtmals empfundenen Freiheit.

„Du, ich möchte einmal recht weit fortgehen, weißt du, dort
hinauf auf den dicken, hohen Felſen“, ſagte jetzt Margarita.

„Auf den Mimirſtein, meinſt du?“ entgegnete Hans. „Mit
dem Vater bin ich ſchon einmal dort geweſen. Da ſieht man
wie vom allerhöchſten Turm aus herab ins Tal, und die Häuſer
ſind nicht größer als eine Puppenſtube, und die Pferde und
Kühe ſehen aus wie kleine Käfer und die Leute gar wie
Ameiſen.“

„Ach, das muß herrlich ſein da droben. Da mußt du mich
hinaufführen.“

„Ja, aber Kinder ſollen nicht allein hinaufgehen, denn wenn
man da herunterfällt, iſt man tot.“

„Schäme dich, Hans“, fiel Margarita ihrem Spielgenoſſen
ins Wort. „Du biſt ſo groß, größer noch als ich, und haſt Angſt.

Hans warf ſich in die Bruſt und ſagte: „Ob ich Angſt habe!
Komm nur, wir gehen hinauf, aber du darfſt nicht voraus
ſpringen und mußt immer bei mir bleiben.

Die Kinder gingen Hand in Hand und gelangten unbemerkt
in den Wald, der den ſteilen Hang deckte. Mühſam kletterten
ſie den Berg hinan. Margaritas Geſichtchen glühte und ihre
Händchen wurden von den Dornen geritzt und ſchmerzten,
aber mit der Anſtrengung wuchs auch ihr Eifer. Endlich waren
die beiden oben angelangt und traten, während Hans ſeine
kleine Begleiterin vorſichtig zurückhielt, auf die Felsplatte.

Sie ſtanden nun auf dem gewaltigen Mimirſtein, und faſt
ſenkrecht unter ihnen lagen Schloß und Dorf, und die Ernte
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wägen krochen wie Schnecken dahin. Margarita klatſchte in die
Hände und ſagte: „Das iſt aber prächtig, Hans. Weißt du,
a e immer da. Ich mag gar nicht mehr zu der Jungfer

rſula.
Hans meinte „Da gefällt mir's auch, aber ich möcht' doch

nicht immer dableiben.“
„Warum nicht?“ fragte das Komteßchen verwundert
Die Antwort lautete: „Fch mag nicht zu lang von der

Mutter weg ſein.“
„Ja ſo,“ fuhr die Kleine fort, „du haſt eine Mutter. Das muß

aber fein ſein. Weißt du, meine Mutter iſt nimmer da; die I
bei den Sternlein droben, hat der Vater geſagt. Du, gelt,
deine Mutter iſt recht lieb?“

„Das will ich meinen“, erwiderte Hans, „aber du dauerſt
mich, weil du keine Mutter haſt. Weißt, meine Mutter legt
mich jede Nacht ins Bett und gibt mir einen Kuß. Dann läßt
G i das Vachtgebet ſprechen und ſetzt ſich zu mir, bis ich
einſchlafe.

Wargarita wußte nicht, was Mutterliebe war. Sie blickte
ihren Begleiter traurig an und ſagte: „So lieb iſt deine Mut
ter? Der Vater iſt auch lieb und nimmt mich manchmal auf
die Knie und gibt mir einen Kuß; er zeigt mir auch ein wunder
ſchönes Bild und ſagt, das ſei die Mutter, aber er iſt immer ſo
ſtill und mag gar nicht lachen. Ich mag ihn aber doch ſchrecklich,
aber et Hans, die Jungfer Arſula kann man doch nicht
mögen?“

„VNein, ich mag ſie auch nicht“, bekräftigte Hans und fuhr
fort: „Wenn ich ein Komteßchen wär' wie du, würd' ich ſie
einfach fortſchicken.“

„Wie dumm du doch biſt“, meinte Margarita. „Wenn ich ſie
ehe will, ſagt ſie es dem Vater, dann werde ich ge
en Weißt du was, ich gehe gar nimmer zu ihr. Wir
bleiben miteinander hier oben. Da iſt es doch prächtig.“

Hans entgegnete: „Meine Großmutter hat geſagt, ſeit das
Schloß da oben abgebrochen ſei, gehen Geiſter hier um. FIch
möcht' nicht da wohnen.“

„Geiſter gibt's ja gar nicht, hat mir der Vater geſagt, wie
mir die Köchin vom Schloßgeiſt drunten erzählte“, fiel ihm
das Komteßchen ins Wort. „Kannſt du ein Haus von Stein
bauen oder gar ein Schloß?“

„Ja“, war die Antwort, „aber nur ein kleines, da drinnen
können wir nicht wohnen.“

„Ein großes muß es ſein, hörſt du. Ich helf' dir ja. Aber
vorher wollen wir ein wenig ausruhen. Ich bin ſchrecklich
müde und möchte ſchlafen.“

Wargarita ſchlief ein. Der kleine Hans aber trug emſig
Steine zu einem Bau zuſammen und arbeitete womöglich
ohne Geräuſch, um das Komteßchen nicht im Schlummer
u ſtören Endlich war er vom Herſchleppen der Steinblöcke5 ermattet, daß auch ihn der Schlaf übermannte. Das große

tattliche Schloß erſtand erſt in ſeinen Träumen.

Jungfer Arſula war in ungeheurer Aufregung. So wider
ſpenſtig wie heute hatte ſich das kleine Komteßchen noch nie
gezeigt. Sie eilte nach dem Arbeitszimmer des Grafen und
n es ihrem Leidweſen verſchloſſen. Der Graf machte
einen alltäglichen Spaziergang in die Wälder, die im weiten

Umkreis ſein a ne waren. Die Alte hatte gemeint, Mar
garita werde bald umkehren und reuig um Verzeihung bitten
aber ſie kam nicht und war überhaupt nirgends zu ſehen.
Da Park und Garten gut umhegt waren und das Schloßtor
nur durch den Diener geöffnet wurde, konnte ſich das Kind
nicht aus der nächſten Amgebung entfernt haben. Doch Mar
garita wurde nirgends gefunden. Arſulas Aufregung wuchs.
Auch der Gärtner, den ſie zur Rede ſtellte, konnte ihr keine
Auskunft erteilen. Er erzählte, daß auch er in großer Sorge
ſei, da ſich ſein kleiner Hans auf unerklärliche Weiſe ohne ſeine
und der Mutter Erlaubnis entfernt habe, was ſonſt noch gar
nie vorgekommen ſei. Daß die Kinder gemeinſam davon
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und den Hans dort. Der iſt ja mein

gelaufen waren, davon hatte niemand eine Ahnung. Die
ganze Schloßdienerſchaft war auf den Beinen. Man ſuchte ver
gebens. Margarita blieb verſchwunden.

Von allem, was ſich im Schloß zugetragen, wußte der Graf
nichts. Er ſchritt, von ſeinem Fagdhund Feldmann begleitet,
den gewundenen Waldpfad hinan, um ſich im Freien zu er
gehen. Hier, im tiefſten Dunkel des Waldes, konnte er ſeinen
ernſten Gedanken nachhängen. Sein liebſter Gang war immer
der auf den Mimirſtein. Auch heute lenkte er ſeine Schritte
dorthin.

Feldmann ſtutzte plötzlich, als
ob er etwas wittern würde und
lief dann pfeilſchnell der Wald
lichtung zu. Er ließ ein leiſes
freudiges Knurren vernehmen
und kam mit dem Schweif we
delnd wieder zu ſeinem Herrn
zurück. Dieſer merkte, daß
draußen a der Felsplatte et
was nicht richtig ſein mußte
und beſchleunigte ſeine Schritte

Als er aus dem Waldesdunkel
trat, zeigte ſich ihm ein lieb
liches Bild. Ganz nahe am
Felſenrand lag ſein Töchterlein
hinter einem Buſch in tiefſtem
Schlummer, und, von ihren
Armlein umſchlungen, der kleine
dicke Hans. Dicht daneben
waren Steinblöcke aufgetürmt.
Hans hatte ſein kühn in An
griff genommenes Werk, das
alte Schloß wieder aufzurichten,
nicht vollenden können. Eine
raſche Bewegung, ein erſchreck
tes Aufſpringen der Kinder,
und dieſe kugelten über die
Felswand hinab in einen tiefen
Abhang.

Der Graf war ſtarr vor
Schrecken. Wie kam ſein Töch
terchen hierher? Der kleine leb
afte Knirps neben ihr war
hm bekannt, er hatte ihm durch
ſein drolliges Weſen ſchon viel
Spaß gemacht. Dem war der
verwegene Gang hierher ſchon zuzutrauen. Aber Margarita
ſtand ja immer unter der Aufſicht der alten Bonne und kam
nie mit anderen Kindern in Berührung. Ihr Hierſein war
ihm ein Rätſel. Er näherte ſich geräuſchlos den Kleinen und
nahm ſein Töchterchen auf den Arm. Wargarita
blickte verwundert um ſich. Sie war ganz
verwirrt und wußte ſich augen
blicklich in ihrer Umgebung
nicht zurechtzufinden. Erſt
allmählich konnte ſie
ſich beſinnen, wie ſie

hier hergekommen

war.
„Aber, liebes

Kind, ſagte der
Graf mit be
ſorgter Miene,
„wie biſt du
denn da her
aufgekommen?

Iſt Jungfer
Arſula nicht bei
dir

„Nein“, entgeg-
nete Wargarita, „die
Jungfer AUrſula mag ich
ja gar nimmer und will auch
nicht mehr zu ihr, aber dich mag ich

Bräutigam, und wir ſpielen Hoch
zeit, und er baut uns nachher ein
an Da wohnen wir dann und
du biſt auf Beſuch bei uns.“

Ulrichskapelle bei Oinkelsbühl
[Richard Rödel]

Herbſetſt im m ung
[Dr. Loſſen]

Hans hatte ſich verlegen hinter den Buſch zurückgezogen.
Der Graf mußte unwilltürlich lachen und ſagte: „Jhr beide
ſeid mir ein ſauberes Brautpaar. Wie ſeid ihr kleinen Aus
reißer denn zuſammengekommen, und wie habt ihr den Weg
hierher gefunden?“

Da entgegnete Hans: „Sie will halt immer meine Braut
ſein, und ich hab' ihr geſagt, ein Komteßchen ſei zu vornehm
dazu, und nun hat ſie auf den Mimirſtein ſteigen wollen, und
da ſoll ich ihr ein Schloß bauen.“

„Ja, gelt du, Hans“, unter
brach Wargarita, weil die Kin
der geſagt haben, ich ſei ein

Vogel im Käfig, bin ich der
Jungfer AUrſula davongelaufen,
und du haſt mir geholfen, daß

wir ſchnell fortgekommen ſind.
„Aber Kinder“, meinte der

Väter, „ſo etwas darf man
nicht tun, der Jungfer Arſula

davonlaufen. Weißt du nicht,
daß mich das kränkt?“

„Das hab' ich ihr auch geſagt“,
fiel Hans mit Nachdruck ein.

„Wirklich?“ fuhr der Graf
fort, „dann biſt du ja ein recht
wackerer Burſche, Hans, aber
dann hätteſt du dem Wildfang
dort auch nicht folgen ſollen.
Vun, du warſt eben ein guter
Junge, der Wargaritas Bitte
nicht abſchlagen mochte. Dieſe
iſt die Schuldige. Ich will dir
diesmal noch verzeihen, Mar
garita, aber künftig mußt du
der Jungfer Urſulg mehr folgen
und darfſt das Schloß nimmer

vhne deren Begleitung ver
laſſen.

„Darf ich dann mit gar nie
mänd mehr ſpielen, auch mit

Hans nicht?“ fragte das Kom
teßchen betrübt.

„Ooch“, erwiderte der Graf
gut gelaunt, „der Hans iſt ja
dein Bräutigam und darf im
mer mit dir ſpielen, weil er ein

braver Burſche iſt. Ich will mit ſeinem Vater darüber reden.
„Es wär' doch ſo ſchön geweſen, wenn der Hans das Schloß

da e vollends gebaut hätte“, meinte Margarita etwas
zagend.

„O ihr dummen Kinder“, ſagte der Vater mit einem
e gewiſſen Ernſt, „Luftſchlöſſer könnt

ihr auch drünten bauen.“
Der Graf hatte bisher ge

glaubt, ſein Töchterchen
ſei nirgends beſſer

aufgehoben als bei
der Fungfer Ar

ſula. Dieſe war
allerdings eine
ſehr ehren

werte Dame
und nahm
deshalb eine

bevorzugte
Stelle im

Schloß ein. Sie
war treu und ge

wiöiſſenhaft, ihr,
meinte er, könne er

ſein teuerſtes Kleinod,
die mutterloſe Wargarita,

S wohl anvertrauen. Fetzt erſt
merkte er, daß ſie, die in engen An
ſchauungen befangen war, ſeinem
Kind doch nicht das bieten konnte,
nach was deſſen warmes Kinderherz
ſo ſehr verlangte, hingebende Liebe.
Er ſelbſt das ſah er jetzt auch ein
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nene

hatte unendlich viel an dem kleinen Weſen verſäumt, in
dem er ſich faſt ausſchließlich ſeinen Büchern und Liebhabe
reien gewidmet hatte. Das mußte fortan anders werden.
Er drückte Margarita an ſich und ſagte: „Jetzt gehen wir
hinab ins Schloß, und der gute Hans darf uns
begleiten und mit dir ſpielen.“

„Vein, ich gehe nicht ins Schloß“, ent
gegnete Hans beſtimmt.

„Warum denn nicht, du komiſcher
kleiner Mann“, fragte der Graf er

ſtaunt. S„Weil ihr dort keine Mutter
habt“, war die kurze Antwort.

Da ſah der Graf ſein Töch-
terchen mit tiefer Bewegung
an. Der kleine Hans hatte
recht: im Schloß fehlte die
Mutter. Wie glücklich war doch
der Gärtnersſohn! Und wie
wußte er in ſeiner Einfalr die
Mutter zu ſchätzen! „Wenn
du deine Mutter ſo lieb haſt“,
ſagte der Graf, „dann ſoll ſie mit
dir ins Schloß kommen. Seid ihr
beide damit einverſtanden?“

„Ja“, entgegneten die Kinder,
und Margarita fuhr fort: „Aber die

Jungfer Arſula
darf den Hans
dann nicht fort
jagen, weil er
mein Bräuti
gam iſt.

Hans war
fortan faſt täg
licher Gaſt im
Schloß, und
Wargaritchen

lief ihm immer
jubelnd entge
gen, wenn er
an der Hand

Hie Bachus-Welt-Leuchtbrille
die die feinſten Farbennuancen und Fälſchungen

bei Briefmarken erkennen läßt.
[Sennecke]

des Dieners dahertrollte. Er ge
wann auch ſchließlich die HZuneigung
der geſtrengen Fungfer Arſula, denn
er zeigte ſich, da er von Haus aus
an ſtrenge Zucht gewöhnt war, recht
wohlanſtändig und viel williger als
das Komteßchen, das ſich gegen jeg
lichen Zwang ſträubte. Der Graf
gewann ihn wirklich lieb und ſorgte
für ſein ſpäteres Fortkommen. Da
er ſehr begabt war, durfte er auf
Koſten ſeines Gönners ſtudieren,
und er iſt heute ein angeſehener
Profeſſor an einer unſerer Landes
univerſitäten. Der Krieg hat die
en Standesvorurteile weſent
ich gemildert. Das ehemalige Kom
teßchen Wargarita iſt heute die
Gattin ihres Jugendgeſpielen und

h

gnte

Henry Ford auf der Kommando-
brücke der „Bremen“

während der Aberfahrt nach Europa. Links neben Schnurren lebendig gebliebene General und
ihm Kapitän Siegenbein, dabinter Graf Luckner. geniale Feldherr, ſchrieb eine ſehr undeutliche

lKeyſtone] Handſchrift, ſo daß er ſie oft ſelbſt nicht mehr

rnationale Poſtwertzeichenausſtel
Es iß die größte bisher abgehaltene Briefmarkenſchau mit Kurioſitäten von unſchätzdaren Werten. Blick über die in

50 Glasſchränken untergebrachte Sammlung aus allen Teilen der Welt. [Sennecke]
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hat ſich in die Rolle der Frau Profeſſorin ganz gut gefun
den. Her Kindertraum auf dem Mimirſtein iſt alſo in Erfül
lung gegangen; nur die Burg, die der kleine Hans in Angriff

genommen hat, harrt noch heute ihrer Vollendung.
x

Anekdoten
Königin Eliſabeth von England hatte wenig

Glück mit ihren Narren. Scoggan, ein ſonſt
witziger Kopf, hatte den Fehler, ſehr
viel Geld zu brauchen, ſo daß er ihr

ſchon 500 Pfund ſchuldig war. Da er
keine Möglichkeit ſah, ſeine Schuld zu
bereinigen, erſann er folgenden
Streich: Er ließ ſich in ein Leichen
tuch wickeln und im Sarge an der
Königin vorbeitragen, als ſie eben
ſpazieren ging. Auf ihre Frage,
wen man da zu Grabe trüge, ſag
ten die Leute, daß es ihr Hofnarr
Scoggan ſei.
Ach rief die Fürſtin, „iſt der
Schelm tot? Er war mir zwar noch

500 Pfund ſchuldig, aber ich ſchenke
ſie ihm von Herzen

Dies hörend fuhr der Narr im Sarg in
die Höhe und rief der erſchrockenen

Herrſcherin zu: „Oh, Ew. Majzjeſtät, die
Gnade iſt ſo groß, daß ſie mich wieder

lebendig macht Eliſabeth lachte über den
Schelmenſtreich und hielt ihr Wort aufrecht.

r

Gleim und der alte ODeſſauer
Fürſt Leopold von Deſſau, der in tauſend

leſen könnte. Um dieſem UÜbelſtand abzuhelfen,
wurde ihm vom Generaldirektorium in Berlin der Dichter Gleim
als Stabsſekretär zugeteilt. Dieſer wußte recht gut, was er in dieſer
Stellung alles zu erwarten hatte, und nahm ſich vor, dem alten Hau
degen keine Ankwort ſchuldig zu bleiben. Gleich beim erſten Eintreffen
empfing ihn der Fürſt mit der Frage: ob er der Schwerenotskerl
von Federfuchſer ſei? Gleim antwortete ſofort: „Wenn hier die
Schwerenot zu Hauſe iſt, dann werde ich meinen Poſten gut aus
füllen Der alte Deſſauer ließ ſich die gute Antwort gefallen und
behielt den ſchlagfertigen Dichter bei ſich. Nach Aufſchrift der Befehle,
forderte der Fürſt von Gleim, er ſolle ihm ain nächſten Tag die Be
fehle in Reinſchrift vorlegen. Als nun Gleim am anderen Tage das
tat, hieß ihn der erboſte Feldherr, ſich zum Teufel ſcheren. Gleim ließ
ſich nicht einſchüchtern und antwortete im ſelben Ton; daß er den Weg
dahin nicht allein zu finden wiſſe. Dieſe vortreffliche Erwiderung ge
fiel wieder dem alten General, und er ließ von jetzt an den Dichter
ſeines Amtes walten. F. Leukenthaler.
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e ee S S S mAusbruch des Vulkans Stromboli (Ztalien). Ourch den heftigen Ausbruch des VBulkans, der auf der lipariſchen Znſel gleichen Namens liegt, wurdens Perſonen getötet und 35 verletzt. Oie Lavaſtröme haben zahlreiche Bauernhäuſer in Brand geſetzt und Felder und es verheert, z daß großer Scaben ent

ſtanden iſt. [D. Pr. Ph. Rechts: Neue Talſperre in Sachſen m Tal der Zſchopau bei Schloß Kriebſtein, unweit Waldheim, wurde Sachſens neueſte
Talſperre nach etwa einjähriger Bauzeit ſoeben vollendet. Anſicht des 28 m hohen impoſanten Bauwerkes. [Sennecke]

Schweres Straßenbahnunglück in Zürich. Hrei unbemannte Straßenbahnwagen, die ſich aus
noch unbekannter Urſache in Bewegung ſetzten, fuhren in einen mit Paſſagieren beſetzten Straßenbahn
wagen, der zertrümmert wurde und entgleiſte. 5 Perſonen kamen ums Leben, 10 würden teils ſchwer,

teils leicht verletzt. [Keuyſtone]
S

Berſuchsſtart Profeſſor Piccards
Oie Wontierung der Gondel an den Ballon. [ABC] Rechts Her Ballon fertig zum Start. [Sennecke]
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gleichſam ein

7 M C
We der Herbſt die Trauben reift, dann hat der Land

mann vom Tagesgrauen bis in die Nacht zu arbeiten,
um die Ernte in die Scheunen zu bringen. Iſt der Ernteſegen
ein reicher, ſo gilt das für den Landmann und ſein Geſinde
als der beſte Lohn für die voragufgegangenen Feld und
Erntearbeiten. Weht nun der Wind über die Stoppeln, ſo
kommt auch für den Landmann eine kurze Zeit des Aus
ruhens nach ſchweren Arbeitstagen. Läuten dann die Glocken
zum Erntedankfeſt, ſo vergißt der Bauer ſicher nicht, im
Sonntagsſtaat beim Gottesdienſt gegenwärtig zu ſein. Aber
auch die Bäuerin hat ihr beſtes Gewand angelegt und be
gleitet den Hausherrn zum Kirchgang. In allen Dörfern ſagen
die Glocken Dank für den Ernteſegen, und überall ſieht man
frohe, leuch
tende Geſich
ter bei jung
und alt.

Das Dorf
ſelbſt hat
Feiertagsge-

wand ange
tan, denn je
des Haus und
jedes Häus-
chen iſt
ſäuberlich her
gerichtet wor
den. In Haus
elbſt haben
ie Mägde je

des Eckchen
blitzblank ge
ſcheuert. Die
Diele iſt mit

feinem
weißen Sand
beſtreut, blü
tenweiße Vor
hänge ſind an
den Fenſtern

aufgemacht
worden, und
aus der Küche
duftet es nach
Braten und
Kuchen. Ja, es iſt Feſttag heute im Dorf. Man will dem Herrn
danken, daß die Ernte glücklich unter Dach und Fach iſt. Aber

dann will man auch nach Herzensluſt fröhlich ſein.
Das Erntedankfeſt iſt bei Uns unter dem Namen Kirmes

beſſer bekannt. In Süddeutſchland und ſterreich ſagt man
dafür Kirchweih. Seit altersher feiert man in deutſchen Landen
die Kirmes; nur die früher üblichen Gebräuche kennt man
nicht mehr. Im RMittelalter feierte man die Kirmes gleich
einem FJahrmarktsfeſt. Weil man dieſe Fahrmarktsbuden vor
der Kirche aufbaute, ſo ſagte man, die Kirchweihmeſſe hat
begonnen. Der Einfachheit halber bildete dann das Volk aus
dem Worte Kirchweihmeſſe die Bezeichnung Kirmes.

Kein anderes Feſt iſt dem Landmann ſo wichtig wie die
Kirmesfeier. Zu dieſem Feſt gehört die ganze Familie ins
Haus. Alle Söhne und Töchter ſollen dann um den Familien
kiſch verſammelt ſein. So erwartet man das Eintreffen der
Kinder auch aus der nahegelegenen Stadt, wo ſie in Stellung
ſind, ins Vaterhaus. Aber auch Verwandte und gute Be
kannte von nah und fern haben Einladungen zur Kirmes er
halten. Das Haus muß voll von Gäſten ſein, Und Küche und
Keller müſſen vom Beſten hergeben. Sonſt iſt's dem Bauer
nicht wohl. Was ein richtiger Bauersmagen iſt, der kann zur
Kirmes ſchon eine gehörige Portion vertragen Schweine
braten und eine ſaftige Gans mit Knödeln oder Klößen gehört
auf den Tiſch. Dazu ein Trunk Bier und nach der Mahlzeit
eine Pfeife Tabak. Am Nachmittag wird dann der Kirmes-

MißtrauenNach einer Originalzeichnung von Walter Buſch. [Lindenwerlag]

wen ALFRED MELIo
kuchen angeſchnitten. Ganze Berge hoch werden auf die Teller
gelegt, denn jeder ſoll nach Herzensluſt zulangen können. And
das läßt ſich die Jugend nicht zweimal ſagen.

In Schleſien gilt als beſondere Spezialität der Streuſel
kuchen. Schön goldbraun gebacken iſt er ein Gebäck von beſon
derem Wohlgeſchmack. Er iſt ſchon ſeit Jahren vom Lande in
die Stadt gekommen und in allen deutſchen Bäckereien zu
haben. Echten hausbackenen Streuſelkuchen verſteht man aber
beſonders gut nur in der Provinz Schleſien zu backen. Nach
der Kaffeezeit geht der Bauer mit ſeinem Beſuch durchs
Dorf ſpazieren. Man muß ſich doch mit ſeinem Beſuch zeigen,
denn man trifft allerorten Freunde, die man begrüßen muß.
Am Abend geht dann die Familie und auch das Geſinde in den

Kretſcham
oder in den
Gaſthof zum
Kirmestanz.

Hei, wie flie-
gen da die
Röcke, und wie
flink drehen
ſich die jungen
Burſchen mit
ihren Mädchen
im Kreiſe,
während die
Alten am

Biertiſ
wohlgefällig
ſchmuünzelnd

zuſchauen, wie

ſich die Ju
gend ver
gnügt. Die
Fiedeln krei-
ſchen, die Kla
rinette fiſtelt
in den höchſten
Tönen und die

Trompete
plärrt blechern
die WMelodie,

die Haupt
ſache iſt der
richtige Takt.
Den bringt die

große Trommel mit den Becken zuwege, die beide ſtampfend
und klirrend das Ganze übertönen.

So klingt das Feſt in harmloſer Gemütlichkeit aus. gn Süd
deutſchland erhitzt das Bier leichter die Köpfe, denn das Kirch
weihfeſt ſchließt vft nicht ohne einen handgreiflichen Meinungs
austauſch ab, den man in Bayern als eine kleine „Rauferei“ zu
bezeichnen pflegt. Daß es dabei oft bitter Ernſt werden kann,
hat ſchon mancher Kirchweihtag erwieſen.

In früheren Zeiten kannte man auch verſchiedene volks
artige Beluſtigungen zur Kirmeszeit. Da war z. B. das Hahn
ſchlagen ſehr beliebt. Man ſtellte einen hölzernen Hahn auf,
nach dem man mit einem ODreſchflegel ſchlagen mußte. Wer den
Rumpf des Hahnes zu Fall brachte, wurde als Hahnenkönig
ausgerufen. War ein Mädchen Siegerin, ſo erhielt ſie den
Namen „Hahnenbraut“. Sehr viel Beluſtigung gab auch das
Gansreiten. Hier galt es, eine wirkliche Gans zu erringen.
Ahnlich dem Ringſtechen, mußte beim Reiten auf dem dahin
trabenden Pferde durch einen Schlag die Gans von einem
Pfahl heruntergeholt werden. Kirmesumzüge gibt es noch in
verſchiedenen Gegenden. Die Jugend ſchmückt ſich dazu mit
Blumen und bunten Bändern, und mit Auſik zieht man hinaus
auf den VBergplatz. In ſchleſiſchen Dörfern gab auch das
Schürzenlaufen Anlaß zu fröhlichem Gelächter. Man mußte
beim Wettlauf die an der Schnur flatternde Schürze erhaſchen.

In Süddeutſchland kennt man auch die Sitte, die Kirmes
zu begraben. Auch hier handelt es ſich um einen Volksſcherz,
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denn man geht mit Muſik hinaus aufs Feld, gräbt
hier ein Loch und legt in dieſes einige Stücke vom
Kirmeskuchen hinein. Dann werden noch einige
Flaſchenſcherben hinzugetan und das Loch wieder
zugeſchaufelt. Man will damit kundgeben, daß
die Kirmes zu Ende iſt und nun die Zeit der Ar
beit wieder beginnt.

Von den früher ſo vielſeitigen Kirmesſitten und
den Kirmesliedern kennt unſere heutige Dorf
jugend nur noch recht wenige. Man iſt auf dem
Lande nicht mehr ſo ſtreng patriarchaliſch geſinnt
wie ehedem. Das kommt durch die jetzt herr-
ſchende engere Verbindung von Stadt und Land.
Vor Fahrzehnten war die Kirmes nur ein Feſt
für die Dorfbewohner. Heute aber geht der
Städter zur Kirmesfeier aufs Land hinaus, weil
er ſich mit an der ländlichen Fröhlichkeit erfreuen
will. Jeder Gaſthof auf dem Dorfe richtet wäh

Deutſche Luftſpiele 1930 auf
dem Tempelhofer Flughafen
HöhenweltrekordFliegerehepaar Fußbahn
das durch ausgezeichnetes Fliegen in der
Hindenburg-Fliegerſtaffel den Sieg ent

ſchied. [DO. Pr. Ph. S.

rend der Kirmestage eine be
ſondere Kirmestafel für die aus
der Stadt zu erwartenden Kir
mesbeſucher her, und eine
wohlbeſtellte Speiſekarte weiß
auch verwöhnten Wünſchen
Rechnung zu tragen. Aber
auch in den Städten feiert
man die Kirmes. Damit man
aber auch weiß, warum jedes
Lokal ſeinen Gänſe- und Haſen
braten, zu denen als Beigabe
das Rotkraut nicht fehlen darf,
in beſonders verlockenden Wor
ten in den Zeitungsinſeraten
aupreiſt, nennt man dieſen
Tag die „Städterkirmes“. Dieſe
Kirmesfeier beſteht hauptſäch-
lich in reichlichen Tafelfreuden.
Sie iſt Modeſache geworden
wie die zahlreichen anderen
Feſttagseſſen, nur dazu an
getan, in Gemütlichkeit und

Erfolg der deutſchen Arbeit
Her bekannte Berliner Architekt Willy Mühlau hat ein großangelegtes Projekt für
ben Bau eines neuen Palaſtes des Maharadſchahs von Tripura ausgearbeitet, das
den vollſten Beifall des Fürſten bei ſeiner Anweſenheit in Berlin gefunden hat.

Architekt Willy Mühlau mit ſeinem Entwurf. [DO. Pr. Ph.-8.]

Intereſſantes aus aller Welt
Seit dem Jahre 1877, in dem das erſte Reichspatent ausgeſtellt

wurde, ſind in 525 Jahren 500000 Patentnummern verteilt worden.

Da der Papierbedarf immer ſtärker an den Wäldern zehrt, die doch
nur langſam nachwachſen, ſo verſucht man jetzt, eine Miſchung ver
ſchiedener Pappelarten anzupflanzen, die ſchon nach wenigen Jahr
zehnten ſchlagreif iſt.

Die im Handel unentbehrliche Oezimalwaage wurde 1824 von einem
Straßburger Geiſtlichen erfunden.

Die Giraffe iſt das einzige völlig ſtumme Landſäugetier.

Die älteſte, aus dem Jahre 1240
ſtammende Orgel befindet ſich auf
der Inſel Gothland im Baltiſchen
Weere.

Kohlen ſind am teuerſten in Süd
afrika; am billigſten in China.

r

Auf dem Wont Royal bei Mon
treal (Amerika) befindet ſich ein
Rieſenkreuz im Stil des Pariſer
Eiffelturms. Es iſt nachts erleuchtet
und auf 35 engliſche Meilen hin
ſichtbar.

Der Menſch öffnet und ſchließt
ſeine Augenlider im Jahr nicht
weniger als viermillionenmal.

Die erſten Goldfiſche wurden im
17. Jahrhundert aus China nach
Europa gebracht.

r

Auſtern können nur in Waſſer
J leben, das auf 1000 Teile 37 Teile

S Salz enthält.

Vach neueſten Forſchungen ver
mutet man, daß ſich der Strauß
vogel aus den Dinoſauriern ent
wickelt hat.

In Amerika hat ein junger Deut
ſcher im Verlauf von vier Fahren
aus 2 Millionen Streichhölzern
das getreue Modell des Kölner
Ooms gebaut.Ruhe einen guten Happen zu h

genießen. Das neue Kraftwerk der Bewag in Berlin
Kraftwerk Weſt der Bewag, Leiſtung 228 000 Kilowatt, Entwurf und Ausführunn Siemens Schuckert Werke, A. S. Has Keſſelhaus mit den zwei 110 m hören Bei den Hindus gilt der Affe eben

EiſendetonSchornſteinen. [Photothet] ſo wie der Pfau als heiliges Tier.
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Rebhühner mit ſaurer Sahne

Bnusirſcßoftliches u Gemeinnittsiges
Her Wanderfalk

Der über die ganze Erde verbre i
tete ſtattliche Falke iſt unſer ſtärkſter
und ſchädlichſter Räuber. Von der
Wildgans bis zur Lerche iſt kein
Vogel vor ihm ſicher. Seine Lieb
lingsnahrung aber ſind Rebhühner
und Tauben. Das hat ſchon mancher
Brieftaubenfreund zu ſeinem Leid
weſen erfahren, wenn dieſer grimme
Taubenſtößer den Schauplatz ſeiner
Untaten in die Stadt verlegte oder
ſich gar auf ihren Kirchtürmen ein
niſtete. Doch nur im Fluge kann der
Wanderfalk ſeine Beute packen, da
er ſich trotz aller Gewandtheit ſelbſt
verletzen würde, wenn er mit der
ihm eigenen Wucht pfeilſchnell zu
Boden ſtieße. Merkwürdigerweiſe
überläßt der mutige, ritterliche Vogel
ſeine Beute, die er auf freiem Feld
verzehrt, dem VRaubgeſindel der
Buſſarde und der feigen Milane,
die förmlich darauf lauern, ſie ihm
abzubetteln. Mit hellem Kia-Kijak
ſteigt dann der Wanderfalke wieder
auf zur Jagd und ſtreicht, nach neuen
Opfern ſpähend, über die Erde hin.
Bei uns iſt dieſer Edelfalk ein ſeltener
Brutvogel geworden. Er horſtet
gern auf unzugänglichen Felfen oder
hohen Bäumen, wobei er meiſt die
Veſter anderer Raubvögel, ja ſelbſt
der Krähen benützt, die er ohne
weiteres verjagt. Trotz ſeiner an
geborenen Wildheit iſt der Wander
falk ein anhänglicher und gelehriger
Vogel, der deshalb gern zur Jagd
verwendet wurde. Dr. J. B.

In 26 Minuten herzuſtellen. Die
Rebhühner werden zum Braten
vorgerichtet und mit einer Speck
ſcheibe oder einem Weinblatt um
wickelt. In einer nicht zu großen
Kaſſerolle macht man etwas Butter
gut heiß, gibt die Rebhühner hinein
und brät ſie von allen Seiten recht
gleichmäßig an. Man kann während
des Bratens ein Stück in Scheiben
geſchnittene Zwiebel hinzufügen.
Dann gießt man pro Rebhuhn 2 Eß
löffel ſaure Sahne unter, in deren
Ermangelung man ſüße, mit etwas
Zitronenſaft geſchärfte nimmt, und
brät die Rebhühner unter fleißigem
Begießen fertig. Zum Anrichten
legt man die von den Bindfäden be
freiten Hühner in eine gleich große
Kaſſerolle und gibt die Sahnenſoße,
die man mit einigen Tropfen Mag
gis Würze abſchmeckt, durch ein
Sieb darüber.

Tomatenſuppe
Die gewaſchenen und in Stücke

geſchnitktenen Tomaten läßt man
mit wenig Waſſer weich kochen und

ttreibt ſie durch ein Haarſieb. In
einem Topf läßt man Fett (Butter
oder Bratenfett) zergehen, rührt
einen Eßlöffel Mehl daran mit et
was Salz, gibt das durchgeſchla
gene Tomatenmark dazu und läßt
es, mit etwas Waſſer verdünnt,
einige Male aufkochen. Angerichtet
wird die Suppe über einem mit
ſaurer Sahne verrührten Ei.

Schachaufgabe Vr. 165
von U. Am noff in Roſtoff

Nicht ſo ſchlimm
„Jch begreife nicht, wie du mit dieſem Mädchen

verkehren kannſt! Ihr Vater ſitzt ja im Ge
fängnis bewahre, das iſt infame Ber
leumdung, er iſt ſchon längſt wieder raus

S
S

Welß ſetzt in zwei Zügen matt.
Vergleichsſtellung; Weiß: Kg7; DbI1;
Tpö6, d 4; L s, o 8; 806, e 6; B h s8, h 4 (10).
Schwarz: K65; Deo2; T I1; Los, e 2; 88 1,

b 8; Bb2, b 4, 07, 7, g 4, g 6 (13).

Löſung von Aufgabe Nr. 161
1. L d I 2 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in
Marken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaab
emipfohlen, Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart Kaltental.

Poſtſcheckkonto 35 725 Stuttgart

Rätſel
Einen Rieſen ihr als Waler ſchaut,
Wenn ihr ihm einſetzt einen Laut.

Fritz Guggenberger

r

eS

Zarter Wink
Sie (zu ihrem Manne): „Da leſe ich eben, daß die

Menſchen jeht durchſchnittlich 15 Jahre länger leben.
Er. „O, das iſt herrlich „Warum freut dich das ſo

„Weil ich nun hoffe, dafß Du noch Zeit finden wirſt,
mir den Kopf an den Rock zu nähen.
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DHiamanträtſel
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T

In den Querreihen wird bezeichnet: 1. ein Laut, 2. ein
ſchweizeriſcher Kanton, 3. eine ehemalige preußiſche Feſtung,
Z. ein Singvogel, 5. eine deutſche Jnduſtrieſtadt, 6. ein
afrikaniſcher Herrſcher, 7. ein Laut. Hie mittlere, ſenkrechte
und waagrechte Reihe ergeben je den Namen eines be
kannten Singvogels. Julius Falk.

Viſitenkarte

Robert Standenska

Posen

W. Wolf

Auflöſungen:
Röſſelſprung

Haſt du das Deine recht getan,
Was geht dich fremder Tadel an?
Wer iminer Lob und Dank begehrt,
gſt deſſen meiſtens gar nicht wert.
Laß ſie ſpotten, laß ſie ſchelten,
Was von Gold iſt, das wird gelten.

Johannes Trojan
Rätſel

Schlacht, Schlucht, ſchlicht, ſchlecht.

Erle Leder

Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Offſetrotatjonsdruck und Berlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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Schrank aufzuräumen, in dem ſie allerlei Kleinigkeiken
aufbewahrke. Andenken an eine beſſere, glücklichere Zeik.
Dabei fielen ihr auch ihr Brautſchleier und ihr Braukkranz
in die Hände. Beides war zuſammen in einem Karkon auf
bewahrt worden. Jhre Hände zuckten, als ſie dieſen öffneke
und der zarke Stoff ſich ihr enkgegenbauſchke.

Marias Geſicht bekam plötzlich einen herben, faſt harken
Ausdruck, und ihre Augen wurden dunkel und glanzlos.

Sie nahm den zarken Schleier empor, ihre Hände
krampften ſich hinein mik einem jähen Griff, ſo daß er zer
riß. Mit einem bikkeren Lächeln ſah ſie auf den Riß herab.

„Warum ſoll der Schleier nicht zerreißen mein körichker
Wahn von Glück iſt ja auch zerriſſen,“ ſagke ſie mit heiſerer
Skimme vor ſich hin.

Weshalb hatte ſie dieſen Schleier und dieſen Kranz noch
immer aufbewahrk? Er erinnerke ſie doch nur an die große,
enkſetzliche Täuſchung, die ſie in ihre unglückliche Ehe hin
eingedrängk hakke.

Und mik einem wehen Zucken um den Mund raffte ſie
Schleier und Kranz zuſammen, krat ſchnell und entſchloſſen
an den Kamin heran und ſchleuderke Kranz und Schleier in
deſſen Sffnung. Ein Streichholz zuckke auf, eine kleine
Flamme loderke empor. Jn wenig Augenblicken war von
Braukkranz und Schleier nur noch ein kleines Häuflein
Aſche übrig.

„Könnke ich auslöſchen aus meinem Leben, was mik euch zu
ſammenhängt,“ ſagte ſie aufakmend und ſtarrke auf die Aſche.

Sie war ſo verſunken in wehe, ſchmerzliche Gedanken,
daß ſie nicht hörte, daß ſich ſchnelle Schrikte der. Tür
näherken. Erſt, als die Tür geöffnet wurde, ſchrak ſie em
por. Jhr Gakte ſtand vor ihr.

„Was kuſt du hier?“ fragke er, die Augen forſchend bald
auf ſie, bald auf den Kamin richkend.

Kalt und ruhig ſah ſie ihn an.
„Jch habe meinen Braukkranz und meinen Schleier ver

brannk.“
In ſeinen Augen zuckke es auf, wie Spoktk.
„Ah ſo barbariſch verfuhrſt du mik dieſen, jeder Frau

ſonſt heiligen Erinnerungen
„Du weißk, wie unheilig mir dieſe Erinnerungen durch

dich geworden ſind. Aber laſſen wir das was willſt du
hier in meinem Zimmer?“

e Maria Laßberg war damit beſchäfkigt, einen kleinen „Verzeih', daß ich dieſen geheiligken Raum ohne deine
beſondere Erlaubnis betreten habe, aber ich bin ekwas eilig.
Ich mußte dich ſprechen, ſogleich.“

„In welcher Angelegenheit?“ fragte ſie förmlich.
Er lachke wie beluſtigk auf.
„Jſt das nicht ſehr amüſant, daß ich als dein dir ange

krauker Gakte, einem ſolchen Verhör von dir unkerzogen
werde, wenn ich es wage, in dein Zimmer einzukreken?“

Sie krak von ihm fork: „Mir iſt das nicht amüſank. Aber
bikke, beende dieſes Beiſammenſein, was willſt du?“

Er zögerke eine Weile, biß ſich auf die Lippen und warf
dann den Kopf zurück. „Geld! Ehrenſchulden.“

Schroff und hart kam das Work über ſeine Lippen.
Sie ſah ihn ſtolz und kalk an.
„Ehren-ſchulden. Wieder einmal? Selktſame Bezeich

nung für dieſe Ark Schulden.“
„Darüber kannſt du ſpäter Bekrachtungen anſtellen, wenn

es dich inkereſſierk. Kurzum, ich muß Geld haben.“
„Du weißk, daß ich von Vaker nur das Nötigſte für den

Haushalt bekomme.“
Er machke eine abwehrende Bewegung.
„Von dem Bettel rede ich nichk.“
„Jch beſitze aber nicht mehr, und von Vaker kann ich auch

nichks bekommen, jetzk, in dieſer furchkbaren Zeik, das
weißt du.“

Er zögerke einen Momentk. Vielleichk war doch ein letzker
h Schamgefühl in ihm. Aber dann warf er den Kopf
zurück.

„Du haſt noch Schmuck. Jch muß deinen Schmuck haben,
alles, wenn ich dieſe Schuld einlöſen will. Jch hakke ver
dammkes Pech. Ein andermal mache ich das wekt. Aber
jetzk muß ich deinen Schmuck haben. Gib ihn mir.“

Sie war bleich bis in die Lippen, und ein Ekel vor dieſem
Wanne ſchüttelte ſie.

„Und wenn ich ihn dir nichk gebe?“ fragte ſie heiſer.
Er krak an die Wand heran, in die Marias kleiner Treſor

eingemauerkt war und hielt ein Schlüſſelbund empor.
„Du ſiehſt, ich habe deine Schlüſſel ſchon mit herüber-

gebrachk, um dich nichk zu bemühen. Jch, als dein Gatkte,
e ohne weikeres das Recht, über dein Eigenkum zu ver
ügen.“
Sie ſah ihn mit ſo kiefer Verachkung an, daß er ihren

Blick nichk aushalken konnte und ſich dem Treſor zuwandke.
Wieder zuckke leiſer Spott in ſeinen Augen auf. Da krak ſie mik einem entſchloſſenen Ausdruck neben ihn
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und enkriß ihm die Schlüſſel. Es geſchah ſo plötzlich, daß ſie
ſchon in ihren Händen waren, ehe er ſie feſthalten konnke.

„Gib die Schlüſſel her!“ gebot er.
Sie ſah ihn von oben bis unken an. Dann ſagte ſie hark

und lauk:
„IJch will mich nicht noch kiefer ſchämen müſſen, daß ich

deine Frau geworden bin, du ſollſt mich wenigſtens nicht
direkt beſtehlen.“

Schnell ſchloß ſie den Treſor auf, nahm ihre Schmuckkruhe
mit einem harken Griff heraus und ſtellke ſie vor ihn hin.

„Da, nimm, ich gebe ihn dir, damit du ihn dir nicht ſtehlen
mußt.“

Er achkeke kaum auf ſie. Er ſchlug den Deckel der Truhe
zurück und faßte hinein, ergriff die großen und kleinen
Ekuis und ſteckke ſie in ſeine Taſchen. Dann ſchlug er
den Deckel der Truhe wie

„Ja, Herberk iſt ausgegangen.“
Er hob ihren Kopf empor: „Du haſt wieder geweint
Ein bikkeres Lächeln zuckte um ihren Mund. Sie akmeke

kief und bedrückk. Dann raffke ſie ſich entſchloſſen auf und
küßte den Vaker.

„Mache dir keine Sorgen um mich, lieber Vaker. Du
haſt ohnehin genug Schweres zu kragen.“ Ein bikkeres
Lächeln zuckke um ihren Mund.

Des alten Herrn Stirn legte ſich in Falken. „Laſſe
meine Sorgen mir, aber ich weiß, es erleichkert dir das
Herz, wenn du dich mir gegenüber ausſprechen kannſt, und
ich fordere es auch als mein Recht und als Beweis deiner
Liebe, daß du mich an deinen Sorgen keilnehmen läßk.

Maria ſah mit feſt zuſammengepreßtken Lippen eine
Weile ſtarr vor ſich nieder. Dann ſagke ſie feſt und be

ſtimmt: „Ich habe keinen
der zu.

„Du brauchſt keine Angſt
zu haben, ein einziger glück
licher Abend am Spielkiſch,
und ich bringe dir alles
zurück, und zur Entſchädi-
gung noch mehr. Jetzt muß
ich eilen. Adieu, Maria.“

Sie ſah ihm mit ſtarren
Augen nach. Ein zikkern
der temzug hob ihre
Bruſt. Sie wußke, daß ſie
ihren Schmuck nie wieder
ſehen würde. Aber das
kümmerte ſie bei alledem
am wenigſten. Daß ſie
ihren Mann, dieſen Mann,
den ſie ſo ſehr geliebt, in
dem ſie ihr Jdeal geſehen
hakte, tief verachken mußke,
kak viel, viel weher. Und
vor allem demütigke es ſie,
daß ſie ihn geliebt hakte,
daß ſie ſein Weib gewor
den war.

Mit zuſammengepreßken
Lippen nahm ſie die Truhe
auf und verſchloß ſie wie
der in dem Treſor. Vie-
mand durfte wiſſen, daß
die Truhe leer war, vor
allem ihr Vater nicht
ihr armer Vaker.

Vernichtket ſank ſie in
einen Seſſel. Sie war
wie aller Kraft beraubk.
Wie ſollte ſie dieſe Schmach
weiker kragen? Und doch

hakke ſie vor dem Alkar
einſtmals gelobk, kreu zu
ſein und alles zu kragen,

Schuldig ſich fühle unſchuldig ſein
Menſchenherzens bitierſte Pein.

Mann mehr.“
Faſt entſetzt ſtarrke der
aker ſie an:
„Was heißt das, Maria!“
Sie lachte hark auf.
„Ein Menſch, von dem

ich heute weiß, daß er mich
von Anfang an belogen,
der ſich mir nur genähert
hat in dem Glauben, ich ſei
reich Sie ſtockke wie
aufgeregk.

„Waria, großer Gokk,
was ſagſt du, dein Mann!“

„Venne ihn nicht mehr
ſo; mit einem Menſchen,
den ich zu verachken ge
lernt habe, habe ich keine
Gemeinſchaft mehr.“ Und
nun brach es wie ein Skrom

über ihre Lippen. An
klagen über Anklagen
gegen den, deſſen Namen
ſie trug. Von hundert
Demüligungen, die ſie er
likken, von erfahrenen
Kränkungen ach, es
war ſo viel, daß es ſich
kaum in Worke faſſen
ließ.

Erſchüktert rief der alte
Mann. „Wein agrmes,
armes Kind!“

Maria haktke ſich gefaßk:
„Laß nur, Vater es tut
ſchon nicht mehr weh. Vur
mein Stolz leidet noch
darunker, mich Gattin
dieſes Menſchen nennen
zu müſſen, der der
in deſſen Leben eine An

Herr, ich leg es in deine Hände,
Daß ſich gnädig mein Schickſal wende.

„bis daß der Tod euch
ſcheide“.

Maria war keine von den Frauen, die leichkferkig ein
ſolches Gelübde brechen. Sie war dazu zu gewiſſenhaftk.

Aber eine kiefe Verzweiflung überkam ſie wieder, nicht
zum erſten Male, daß ſie an dieſen Mann gebunden war,
an dieſen Mann, der ein Ehrloſer war.

Einige Tage vergingen. Eines Morgens wurde Maria
ihr Vaker gemeldek. Haſtig krocknete ſie ihre Tränen, die
ſie auch heuke geweink. Ach, ſie hakke es längſt er-
kannk, das Verhälknis zu ihrem Gakken war unhalkbar ge
worden.

Beſorgk ſah der Vaker ſie an: „Wieder allein, Maria“?

dere eine größere Rolle
ſpielt, als die eigene Frau!“

Der alke Herr war tief erbleicht. „Maria!“
„Wenn du mir nicht glaubſt, überzeuge dich ſelbſt.“
Sie reichte ihm ein goldumränderkes Briefblakk. Mit

e e Augen ſtarrke der Vaker auf die Schrifkzüge, die
es krug.

Ein Liebesbrief, eine Einladung zu einem Skelldichein.
Das Briefblakt flakkterte zu Voden.
„Der Schurke, der Schurke“ ſtammelken des alken

Herrn Lippen.

(Fortſetzung folgt im erſten Heft unſeres reich illuſtrierter
Familenblattes „Jm traulichen Heim“. Beſtellkarte anbei.)
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Erſtes Kapikel
nd bleib' nicht zu lange aus, Dekley du weißk, der
Vaker liebt die Unpünkklichkeit nicht. Soll immer alles

hübſch ſeine Ordnung haben. Nach wie vor. Darin iſt er
noch immer ſo wie früher.“

Die alte Dame ſtand auf der Hinkerveranda des Guks
hauſes und blickke voll Stolz auf den Jüngſten, der ſchlank
und ſehnig ſich eben in den Saktel des Falben ſchwang,
den Hannes, ſein Bruder, noch am Zügel hielt.

„Keine Vange, Wukker ich kenn' noch die alken Haus
geſetze. Guk Holkorf iſt noch immer das alke, wie vor drei
Jahren. Goktk ſei bedankt! Ruhig, Minka

Das Pferd krabke davon, über den großen Wirtkſchafkshof,
durch das offene Tor hindurch ins Freie, in das ſonnen
überſtrahlke, im Sonnenglaſt funkelnde Bruch hinein.

Auf den Feldern arbetteten die Knechke und Mägde. Auf
den Wieſen lagen in ſatter Ruhe die Rinder, und durch all
die grüne, bunke Welt floß in breiktem, funkelndem Lauf die
Warkhe, die das ganze Bruch mik Fruchkbarkeit beſchenkke.

In der Ferne ſchob ſich ein Waldzipfel in die Lanodſchaft,
bis nahe an das Vorwerk heran.

Gemächlich trabte die Stuke dahin. Die Dächer des Vor
werks wurden deutlicher. Grokesk ragken die Silhouettken
alter, kerzengerader Pappeln über dem Haupkgebäude her
vor. Dahinker lugken zwiſchen Buſchwerk die niedrigen
Tagelöhnerhär ſer heraus

Deklev ſah inüber kaum des Weges achkend.
Weiker kragte das Pferd. Da fühlke es plötzlich Zügelzug.

Warf den Kopf auf. Deklevs Geſicht zeigke einen Ausdruck
geſpannker vderraſchung.

„Sachke, Minka, ſachke,“ flüſterke er dabei, und das Pferd
ſetzte vorßchtig die ſchlanken Füße vor.

So gir es in den Waldzipfel hinein.
Deklen ſprang aus dem Sattel. Auf den Zehenſpitzen

näherke er ſich einer Mädchengeſtalk, die da am Waldrand
im Graſe lag ſchlafend. Den Kopf in den nackken Arm
geſchmiegk. Ein paar Ziegen weideken in der Nähe.

Auf den Zehenſpitzen näherke ſich Detlev der Schlafenden.
Er hatte ſie ſchon von weitkem erkannk.

„Die kleine Schäferhanni,“ murmelte er, heftig ergriffen
von dem anmukigen Vild, das ſich ihm darbok. Hanni die
kleine Jugendgeſpielin! So hakke er ſie immer im Gedächt-
nis gehabk, ſie, die kleine Hanni aus der Vorwerksgaſſe.

Ein feines Zikkern war da plötzlich in ſeinem Herzen Faſt
andächkig knieke er neben ihr und ſah in dieſes zarte, ſüße
Jungmädchengeſichk, akmeke den feinen Hauch ihrer Lippen,
den Duft ihres jungen, reinen Weſens.

„Hanni
Faſt lauklos formken ſeine Lippen das Work, das ihm

ganz impulſiv aus einer kiefen, quellenden Zärklichkeit ſeines
Herzens herausſtrömke. Ein Ausdruck inniger Verſunken-
heit war in ſeinem Geſichk. Ein unbezwinglicher Drang
brannke in ihm, dieſen Mund zu küſſen, der ſo ruhig akmeke
und ſo kindlich-ſüß lockke.

Aber noch hielt ſich Deklev zurück. Der Gedanke be
drängte ihn, daß es nicht recht ſei, den Schlaf des Mädchens
zu mißbrauchen, auch wenn das Wiederſehen dieſes ſo

e nach drei Jahren ihn vielleicht enkſchuldigt
äkke.

h Doch ſtärker wurde jenes heiße, ſehnſüchtige Gefühl in
ihm.

Sein Kopf neigke ſich kiefer. Und leiſe berührken ſeine
Lippen den halbgeöffneken Mund der Schläferin.

Wie weich dieſer Mund war!
Es erſchükkerke ihn und ließ ſein Herz lauker ſchlagen.

Und der zarke, ſcheue Kuß wurde eine brennende Jnnigkeik.
Das Mädchen ſchlug blinzelnd die Augen auf. Wachte

ſie? Träumke ſie? Nun öffnete ſich ihr Blick hell und klar.
Deklev Holkorf ſah in dieſe Augen hinein, in denen eine ſtille
Verzückung aufzubrechen ſchien. Er fühlte Hannis leichke
Hand wie einen Hauch über ſein Haar gleiten.

Da lachke er froh auf. Er gab ſie frei, und Hanni richkeke
ſich verwirrk auf und ſprang auf die Füße. Jhr Geſicht war
nun von roter Glut übergoſſen.

War das Wirklichkeik? War das Detlev, der vor ihr
ſtand? Und er hatte ſie geküßt?

„Kleine Hanni, wie ein Engel haſt du geſchlafen,“ rief
Deklev aus und griff nach ihrer Hand. „IJch rikk vorbei
da ſah ich dich hier liegen und da

In dem jungen, feinen Mädchengeſicht war ein Lachen,
ſchalkhaft, voll verwirrender Süße.

„Da da haſt du mich gewecktk
Er ſtand plötzlich verlegen.
„Biſt du mir böſe, Hanni?“
Sie ſchüttelte den Kopf, daß das blonde Haar um ihre

Schläfen fiel. „Du biſt wieder da, Detlev rief ſie in
leiſer, freudiger Erregung.

„Seik zwei Tagen, Hanni
„Seit zwei Ich hab's gewußk, daß du kommſt,

Deklev
Sie ſahen einander an. Und es war ihnen beiden ſelkſam

zumuke. VNie, ſolange ſie einander kannken, hakte einer ſo
kief in des andern Auge geſchauk.

„Hanni, kleine, ſüße Hanni
Sommer und Sommerdufk ringsum. Vienengeſumme und

rauſchendes Wipfelwehen. Und zwei junge Herzen voll
Sommerkrunkenheik.

„Deklev daß du da biſt!“
Hanis Lippen zuckken. In ihren Augen verriet ſich das

tiefſte Geheimnis ihrer Seele. Es war einen Augenblick
lang, als wollke ſie auf ihn zuſtürzen, mik weit ausgebreike-
ken Armen. Aber dann wich ſie zurück und „Deklev,
fang mich,“ rief ſie mit ſchwingender, leichter Stimme und
lief ſchon davon.

Bloßfüßig, geſchmeidig, ein ausgelaſſenes Kind, ſo lief ſie
dahin, und das Haar, das im Vacken mik einem roken Band
zuſammengebunden war, umflakkerte ihren Kopf. Hell könke
ihr Lachen in der Luft.

„Mädel ich fang' dich!“ Detklev rannke hinker ihr her.
Der Kuß brannke in ſeinem Bluk.

„Fang' mich, Deklev
„Wark' nur, du Wildkatze
„Dauerk's noch lange, Detlev?“ Wie ein Kobold enkwiſchke



Im kraulichen Heim e
ſie wieder ſeinen greifenden Händen, und ihr Kinderlachen
läukeke vor ihm her.

Nun hielt es Detlev doch für Ehrenſache, ſich nicht länger
foppen zu laſſen. Er mußke die kleine Hexe einholen, ihren
lachenden Mund ſchließen, den er vorhin geküßk hatte. Sie
verſuchke, ihm in den Wald hinein zu enkfliehen, aber er
ſchnitt ihr den Weg ab, und dann ranntke ſie der Wieſe zu,
ermakkek und voll Sehnſuchk, von ſeinen Armen unmſchloſſen
zu werden.

„Jetztk krieg ich dich, Hanni
Sie wandke den Kopf zurück. Jhr nackker Fuß ſank tief

in das weiche Gras ein. Sie ſtrauchelkte ſchrie kurz auf.
Da hakke Detlev ſie erreicht und griff nach ihr, hielt ſie ſchon
feſt an der Bruſt, ihrer beider Akem ging heftig vom ſchnel
len Lauf.

So ſtanden ſie Auge in Auge fühlten einer des
andern ſtürmiſchen Herzſchlag, lachten verhalken.

„Hanni liebe, kleine Hanni
„Lieber Deklev murmelte ſie leiſe und ihre Lippen

ſchenkken ſich ihm.

Z3weikes Kapitel
Im Bruch wurden die Senſen gedengelk es klang fein

und ſilbern durch die Luft, zum Wald hinüber, wo zweie
Hand in Hand im Krautk ſaßen und kaum wußkten, wie alles
Wehen war. Und wie aus kiefem Traum heraus murmelke
Hanni:

„Daß du wieder da biſt, Dekleyv
Da ſtand die Wirklichkeit wieder, um ſie.
„Ja vorgeſtern kam ich, Hanni. Die Holkorfs müſſen

doch alle beiſammen ſein, wenn der Alkeſte Verlobung feierk,
nicht wahr?“

„Der Friedrich
„Weißk du das nicht?“
Sie lächelte ſanfk. Wir wohnen im Vorwerk, Deklev. Da

erfährk man wenig. Und die kleine Hanni und Guk Hol
korf es iſt ſchon ein hübſcher Abſtand. Du warſt der
einzige, der mich nicht vergaß.“

„Mädel, wie ſollt' ich auch! Warſt immer mein liebſter,
kleiner Kamerad. Und als ich vor drei Jahren nach München
an weißt du noch, wie die kleine Hanni Abſchied von mir
nahm?“

Sie nickke ſelig. „Jch war ja ein Kind, Deklev
„Ein fünfzehnjähriges ja. Und gabſt mir den erſten,

ſchnellen Kuß: Vergiß die Hanni nicht ganz!“ War es
nicht ſo?“

Sie lehnke den Kopf an ſeine Schulker.
„Und hab' ich dich nichk vergeſſen, Hanni. Und nicht jenen

ſcheuen Kuß. Und nicht unſer Bruch, unſer liebes
„Weiß es wohl, Deklev. Und das Buch, das du mir vor

einem Jahr ſchicktkeſt ich hab's wohl bald hunderkmal ge
leſen es iſt, als ſchaue man ins Bruch hinein als kenne
man alle Wenſchen, die du darin beſchrieben haſt

„Kleine Schmeichlerin! Das nächſte wird bald folgen.
Aber ja wir ſprachen von meinem Bruder, dem Friedrich.

Miehtig fün Sjie!
Der Hauptvertrieb für die Zeitschrift „im trauſichen
Heim liegt in den Händen des bekannten Zeitschriften-
Groß vertriebes Alfred Wagner, Dessau, der fast an allen
Orten eigene Agenturen unterhält, damit der Leser
pünktlich in den Besitz seiner zeitschrift kommt. Außer-
dem beliefert die Firma durch die Post sämtliche Orte
des In und Auslandes. Es ist somit den Bewohnern
selbst der entſegensten Forst- und Gutshäuser Ge-
legenheit gegeben, sich den Bezug der hier beregten

vortrefflichen Unterhaltungszeitschrift zu sichern.

Alfred Wagn

e er feierk übermorgen Verlobung. Eine adlige Braut
iſt's.“

„Da wird er wohl noch ſtolzer ſein?“ ſagte Hanni leiſe
Deklev lachte luſtig. „Und ich, der Jüngſte, pfeife auf Erb

ſchaft und adlige Verwandtſchaft der hak ſein Bruch
mädel und ſeine große Liebe zu euch allen.“

Sein Blick liebkoſke ihr blondes Haar und ging dann über
das weike, flache Land.

Es war eine Weile ſtill zwiſchen ihnen. Erſt dann fuhr
Deklev fork: „Ubermorgen iſt Verlobungsfeier. Vaker war
wohl nicht ganz einverſtanden. Aber was will er machen.
Er iſt alk geworden. Der Hof braucht bald einen neuen

Herrn.“ e„Und wie lange bleibſt du, Deklev?“
„Eine Woche noch länger hab' ich keinen Urlaub.“
„Eine Woche
„Zu kurz, Hanni? Ach du, erſt jetzk, da ich dich hier ge

funden habe, iſt mir richtig wohl in der Heimak. Jeht weiß
ich erſt, was ich hier zu finden gehofft hakke. Dich, Hanni!
Und nun ich dich wiedergefunden habe, bin ich gan z froh.“

Er nahm ihr Geſicht in beide Hände. „Hanni wie deine
Augen glänzen! So hell und klar wie das Waſſer der
Warkhe da hinken zwiſchen den Feldern. Hanni ſag',
daß du mich lieb haſt

Leiſe ſagke ſie: „Jch hab' dich ſchon immer geliebt, Deklev.
Schon, als ich noch ein Kind war. Und all die drei Jahre,
die du fork warſt, waren meine Gedanken nur bei dir, Som
mer und Winker, Winker und Sommer. Und nun nun
wünſch' ich nichts anderes, als daß dieſe Skunde kein Ende
nähme.“

„Liebe, liebe Hanni
Ihre Lippen fanden von neuem einander.
(Die Fortſetzung erhält regelmäßig zugeſtellt, wer die bei

gefügte Beſtellkärte ausfüllt und abſendet.)

Vorliegendes Blatt hat Sie mit dem Anfang des führenden
Romans des dritten Jahrganges unſeres reich illuſtrierten Fami
lienblattes „Jm traulichen Heim“ bekannt gemacht und hat Jhnen
gleichzeitig das Bild von deſſen liebreizender Heldin gezeigt. Wir
glauben annehmen zu dürfen, daß das Geleſene Sie gefeſſelt hat
und daß die Züge der vielgeprüften Heldin von „Unſchuldig
Schuldig“ Sie nicht ungerührt ließen. Von tiefem, unendlichem
Leid ſprechen ihre ſeelenvollen Augen, und ein Zug herben Wehs
liegt um ihre feſtgeſchloſſenen Lippen. Ach, es ſind dornenvolle
Wege, auf denen ihr zarter Fuß wandeln muß, bis ſie endlichdahin gelangt, wo auch ihr wieder die Sonne heller ſcheint und
ihr ein Glück winkt, das ſie alles vergeſſen läßt, worüber ſie faſt
zuſammenbrach.

Zu gleicher Zeit machen wir Sie auch noch mit dem Anfang
eines andern ungemein feſſelnden Romans von Paul Hain
bekannt.

Wie oben bereits bemerkt, iſt „Unſchuldig Schuldig“ der
Hauptroman unſeres Blattes. Aber neben ihm werden auch noch
andere voll hohen Reizes und höchſter Spannung erſcheinen, die
uns Erich Ebenſtein, Aja Berg, Friede Birkner
und andere Meiſter-Erzähler zur Verfügung geſtellt haben und
die den Leſer in hohem Maße feſſeln werden.

Wer „Jm traulichen Heim“ bereits kennt, weiß es zu ſchätzen
und wird es nicht mehr in ſeinem Hauſe miſſen wollen. Wem es
noch fremd iſt, der ſei freundlichſt aufgefordert, ſich mit ihm bekannt
zu machen. Wir ſind gewiß, daß er das geringe Geldopfer von
25 Pfg. wöchentlich für das Abonnement nicht bereuen wird,
denn die Lektüre des Blattes vermag ihm zu einer Quelle dauern
der Freude und hohen Genuſſes zu werden.

Um ſich den dauernden Bezug des Blattes zu ſichern, bitten
wir, die beiliegende Beſtellkarte auszufüllen und abzuſenden. Die
Zuſtellung des Blattes erfolgt dann regelmäßig.

Verlag und Redaktion „Jm traulichen Heim“
Leipzig O 1, Schließfach 38

Jede Nummer umfaßt zwanzig Seiten auf feinſtem Jlluſtrations
druckpapier in der Größe dieſes Proſpektes.

Er, Zeitschriften- Groß vertrieb, Dessau 5
Rotationsdruck der Spamerſchen Buchdruckerei, Leipzig
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